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Ar. 104

Deutſchland leidet ſchwer unter dem Frieden von Verſailles. Wohin
wir auch den Blick wenden, überall ſehen wir die unheilvollen Folgen
dieſes Friedens. Das deutſche Wirtſchaftsleben liegt darnieder, ein
Aufſtieg Deutſchlands erſcheint unmöglich, ſolange nicht eine Reviſion
dieſes Friedens durchgeführt iſt. Mehr und mehr bricht ſich auch bei
der Entente die Erkenntnis Bahn, daß ein am Boden liegendes Deutſch
land niemals in der Lage ſein wird, an dem Wiederaufbau Europas
mitzuarbeiten, daß darum der Friedensvertrag eine Anderung erfahren
muß, denn Europa kann nicht geſunden, ſolange das Herz, Deutſch
land, krank iſt. Jn dieſem Sinne ſchrieb auch unlängſt der bekannte
engliſche liberale Publiziſt A. G. Gardiner in der „Daily News „Die
einfache Tatſache iſt, daß das einzige Mittel, durch welches Frankreich
gerettet werden kann von dem Ruin, dem es entgegengeht, dasſelbe
Mittel iſt, durch das alle Nationen Europas einzig und allein gerettet
werden können. Die Jdee, daß Frankreich durch die Zerſtörung Deutſch
Iands und Hſterreichs wieder aufgerichtet werden könne, iſt ſtaats-
männiſch und wirtſchaftlich ebenſo verrückt, wie moraliſch tiefſtehend.
Europa iſt eine ökonomiſche Einheit und es muß entweder wieder ganz
auf die Füße geſtellt werden, oder überhaupt nicht.“

Nun ſoll keineswegs geleugnet werden, daß man in Frankreich
durchaus noch nicht von der „ſtaatsmänniſch und wirtſchaftlich ebenſo
verrückten, wie moraliſch tiefſtehenden Jdee“ loskommen kann. Daß
dieſer Prozeß bei den Franzoſen ſo ungemein viel Zeit erfordert, iſt
nicht zum wenigſten die Schuld derjenigen, die glauben, das „Nationale“
für ſich gepachtet zu haben und die das Wörtlein national bei jeder
paſſenden, mehr aber noch bei jeder unpaſſenden Gelegenheit im Munde

führen, deren nationale Jdee ſich aber tatſächlich im Phraſenturm
erſchöpft. Es ſind ja zum größten Teil die gleichen Kreiſe, die durch
ihr Maulheldentum und das ewige Säbelgeraſſel es dahin gebracht haben,
daß Deutſchland mit einem Schein des Rechts während des Krieges der
Welt als Gefahr, als Bedroher fremder Rechte hingeſtellt werden
konnte. Wenn nationale Geſinnung und Phraſentum das gleiche wären,
dann freilich wären die Herren Deutſchnationalen und ihre Geſinnungs
genoſſen nicht zu übertreffen.

Es iſt doch weiter nichts als Phraſe, als Maulheldentum, wenn

e an es wilhelminiſchen Zeitrer unſerer Kriegsſchul n den Wählerverſammlungen
Hinſtellt und erklärt, wie es hätte gemacht werden müſſen. Man hätte
ſich bei der Beſehung des Maingaues durch die Franzoſen nicht mit
einem einfachen Proteſt begnügen dürfen, ſondern man hätte die diplo
matiſchen Beziehungen zu Frankreich ſofort abbrechen müſſen. Dann
wäre nach Herrn Helfferich alles gut gegangen, das Ruhrgebiet wäre
dann ewig vor dem franzöſiſchen Einmarſch ſicher geweſen, die Räumung
Frankfurts wäre vermutlich ſchon auf ein Stirnrunzeln des Herrn
Helfferich erfolgt und die Einladung nach Spa wäre uns ſicher noch
ſchneller überreicht worden. Jn die gleiche Kerbe haut auch ein
Kandidat der Deutſchen Volkspartei, Herr von Lersner, der dieſer
Partei ſicher als anerkannte politiſche Größe gilt, weil er einſt bei
dem Notenwechſel zwiſchen Frankreich und Deutſchlands zur über
mittelung der Noten als Gebe- und Aufnahme-Station benutzt wurde.

Gewiß kann man heute noch nicht vorausſagen, mit welchen Er
gebniſſen die deutſchen Vertreter einſt aus Spaa zurückkehren werden.
Das, was wir in der franzöſiſchen Preſſe jetzt leſen, läßt allzu große
Hoffnungen nicht aufkeimen. Aber gerade hier trifft die volle Ver
antwortung jene Kreiſe, die noch immer nicht begriffen haben, daß
die Zeit des Säbelraſſelns endgültig vorbei ſein muß, jene Kreiſe, die
durch ihr Bekenntnis zur Monarchie allein ſchon jede prak
tiſche Außenpolitik unmöglich machen. Je mehr dieſe
Kreiſe bei uns ihr Haupt erheben, umſo ſchöner blüht drüben der
Weizen der Militariſten. Nichts können dieſe Politiker der rohen
Gewalt beſſer gebrauchen, als einen Militärputſch, als recht lautes
Raſſeln mit dem Säbel in Deutſchland. Sofort ſind ſie da und er
klären, welche Gefahr dies Deutſchland für den Weltfrieden bedeute,
und das Spiel der Politiker, die auf eine Verſtändigung hinarbeiten
für den gemeinſamen Wiederaufbau, iſt in dieſem Augenblick verloren.

Wer heute wirklich fruchtbare Außenpolitik treiben
will, der muß ſich zur Demokratie, zur nationalen Demokratie,
bekennen. Denn an nationaler Geſinnung kann die demokratiſche
Partei von keiner anderen Partei übertroffen werden. Die Reviſion
des Friedens von Verſailles und nicht zu vergeſſen des Friedens von
St. Germain kann nur erreicht werden von einem demokratiſchen
Deutſchland. Einem monarchiſchen und ſäbelraſſelnden Deutſchland
ſind die Wege, die zu einer Reviſion des Friedens führen, für immer
verſchloſſen.

Wir ſind heute wehrlos, wir fühlen das jeden Tag, aber der Erſa
für die verlorene Macht ſind nicht Phraſen. Es iſt töricht, jetzt von
Revanche zu ſprechen; die Zeiten ſind anders als die von 1807. Der
moderne Krieg erfordert nicht nur Männer und Waffen, ſondern einen
gewaltigen wirtſchaftlichen Quellboden. Die Lehre ſollten doch eigent
lich die Herren von der Rechten aus unſerer Niederlage wenigſtens
gezogen haben. Der Gedanke an eine Repiſion des Friedens von
Verſailles durch Waffengewalt iſt ſo töricht, daß er nur in ganz
unklaren Köpfen Boden gewinnen kann. Das ſchließt freilich keines-
wegs eine tatkräftige Außenpslitik aus, eine Außenpolitik, die national
und international gleich zuverläſſig ſein muß, eine Politik, die uns
hinausführt aus der kleindeutſchen Beſchränkung, die uns Bismarck
aus innerem politiſchen Zwang auferlegen mußte, und die die Entente
jetzt verewigen möchte, zu einer großdeutſchen Vereinigung mit unſeren
öſterreichiſchen Brüdern. Eine Politik aber auch, die uns frei hält
von dem Übermaß der Klaſſenkämpfe, unter dem wir dank dem Un
verſtand von rechts und links zu leiden haben. Denn „Der nationale
Gedanke in ſeiner höchſten Form“, ſo ſagt Meinecke, „ſordert die ſoziale
Verſöhnung der Volksgenoſſen miteinander und duldet nicht, daß die
Nation ſich in zwei miteinander hadernde Völker ſpaltet.“ Eine Politik,
die darüber hinaus den wahren Völkerbund erſtrebt denn die Welt
geſchichte darf nicht mit dem Selbſtmord der Völker vder der Ver
ſklavung der einen durch die anderen enden der Deutſchland nicht

Heutſchland ſoll 90 Milllarden Goldmark zahlen

Aus Paris wird gemeldet Die Beſprechungen in Hythe zwiſchen
Millerand und Lloyd George wurden Sonnabend noch nicht zu Ende
geführt. Die auf Sonntag morgen angeſetzte Abreiſe Millerands mußte
auf die Abendſtunden verſchoben werden. Die Erörterung der finan
ziellen Fragen nahm einen breiten Raum ein. Wenn auch die geſamte
franzöſiſche Preſſe glauben machen will, daß Frankreich mit allen An
ſprüchen durchgedrungen ſei, ſo beweiſt eben die Fortſetzung der Unter
redungen, daß zwiſchen Lloyd George und Millerand noch keine
völlige Einigung erzielt worden iſt. Jn zwei Punkten ſetzte
Frankreich aber bereits ſeinen Willen durch. Die Konferenz von
Spa wurde auf den 21. Juni verſchoben, und die Herab-
ſetzung der deutſchen Heeresbeſtände auf 100000
Mann muß bis zum 10. Juli vollzogen ſein. Dagegen
Einwendungen zu erheben, wird den deutſchen Vertretern in Spa nicht
geſtattet ſein. Jn der Frage der Bezahlung der Entſchädi-
gung mußte Frankreich aber die Vorſchläge Englands annehmen, daß
Deutſchland in Spa endlich die genauen Ziffern erfährt, wie hoch ſich
ſeine Zahlungsverpflichtungen belaufen. Wie der Berichterſtatter des
„New York Herald“ aus Hythe meldet, wird Deutſchland 90
Milligarden Goldmark innerhalb dreißig Jahren zu
bezahlen haben. Dieſer Beſchluß des franzöſiſchen und engliſchen
Miniſterpräſidenten kann als endgültig angeſehen werden. Meinungs
verſchiedenheiten beſtehen zwiſchen ihnen noch in folgenden Punkten
Frankreich fordert, daß wenigſtens die Zahlungen in den beiden erſten
Jahren von zuſammen 6 Milliarden Goldmark in ſeine Taſche fließen,
um ſie zum Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete zu verwenden. Da
gegen ſteht Lloyd George auf dem Standpunkt, daß England und die
Dominien einen Teil von dieſen 6 Milliarden erhalten müſſen, weil
namentlich Auſtralien behauptet, den Witwen der 50 000 in Frankreich
gefallenen Krieger Penſtonen zahlen zu müſſen, zu denen es aus eige
nen Mitteln nicht imſtande iſt. Wichtiger als dieſer Streitpunkt iſt
die Erwägung, wie Deutſchland in die Lage verſetzt werden ſoll, die
jährlichen Zahlungen von 3 Milligrden Goldmark zu leiſten. Mille-
rand wünſcht, daß dieſe Beträge an Deutſchland von
England vorgeſtreckt werden, ein Vorſchlag, der aber natür
lich keine Ausſicht auf Erfüllung hat. Mehr Ausſicht auf Annahme
hat ein Antrag, Deutſchland zu geſtatten, zwei interngationgle
Anleihen im Betrage von 6 Milliarden Goldmark gufzunehmen, die
von den Alliierten garantiert werden. Man hofft, daß dieſe Anleihen
von den neutralen Staaten Europas, den Vereinigten Staaten und den
ſüd amerikaniſchen Republiken, die alle im Beſitz eines großen Gold
beſtandes ſind, gezeichnet werden. Ungelöſt iſt aber auch geſtern die
Frage geblieben, wer die Garantie für die Rückzahlung dieſer
Anleihen durch das Deutſche Reich übernehmen ſoll. Einer
ſeits wurde die Wiedergutmachungs kommiſſion als Garantie angegeben,
andererſeits der Bölkerbund. Alle Teilnehmer der Konferenz ver
ſchließen ſich nicht der Erkenntnis, daß es vor allen auf Arnerika an
kommt, vb dieſe Anleihen zuſtandekommen. Die „Chicago, Tribune“
uteldet, die finanziellen Sachverſtändigen der Alliierten gäben ſich keiner
Däuſchung darüber hin, daß eine deutſche Anleihe in Amerika gegen
wärtig keinen Erfolg haben könne, aber ſie nehmen an, daß nach den
Präſidentenwahlen, aus denen ein republikaniſcher Präſident als Sieger
hervorgehen werde, der nicht von Wilſons unpraktiſchem Jdealismus
erfüllt ſei, die Anleihe in Amerika Erfolg haben könnte.

r e eerdroſſelt, ſondern es in ſeinem nationalen Verbande einigt,
die Erfüllung ſeiner internationalen Verpflichtungen durch Geſundung
und Feſtigung ermöglicht. Eine ſolche Politik aber kann nur auf
demokratiſcher Grundlage getrieben werden. Wer in ſolch einer im
wahren Sinne des Wortes nationalen Politik und nicht im Maul
heldentum die Rettung für unſer armes und geplagtes Vaterland
ſieht, der wählt

die Liſte der Deutſchen demokratiſchen Partei!
W. A.

Deutſchland und die Entente.
Konferenz von Spa am 21. Juni.

Paris 15. Mai. Die Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd
George, Millerand dem engliſchen Schatzkanzler Chamber
la in und dem franzöſiſchen Finanzminiſter Fraucois Marſal
dauerte von 7 Uhr früh bis mittags. Es wurde beſchloſſen, den übrigen
Delegierten die Verſchiebung der Konferenz von Spa bis zum 21. Juni
vorzuſchlagen und ihnen den Text der Erklärung vorzulegen, welche der
deutſchen Regierung überſandt werden wird, um dieſe von der Ver
ſchiebung der Konferenz zu verſtändigen. Dieſes Dokument wird auch
klar den Zweck der Spger Konferenz und den Gegenſtand der Unter
redung zwiſchen den Alliierten und den deutſchen Vertretern um
ſchreiben, ſo daß der wahre Charakter der Zuſammenkunft von
Spa im Laufe der deutſchen Wahlbewegung nicht entſtellt werden
kann. Lloyd George und Millerand ſprachen außerdem über die Ent
waffnung Deutſchlands, die der franzöſiſche Miniſterpräſident
mehr als je zu fordern entſchloſſen iſt. Was die Frage der Entſchädi
gung anlangt, ſo erklärte ſich Millerand im Prinzip mit der Feſtſetzung
einer von Deutſchland zu zahlenden Ge ſamtſumme einver-
ſtanden unter der Bedingung, daß Frankreich den Vorrang bei
der Empfangnahme dieſer Summe habe und ſobald wie möglich einen
Teil der feſtgeſetzten Summe beziehe. Folgende offigielle Mitteilung
wurde am Schluſſe der Vormittagsſitzung ausgegeben

Eine längere Unterredung fand heute über die finanziellen
Fragen ſtatt, und über gewiſſe allgemeine Grundſätze wurde ein Ein
vernehmen erzielt. Die Ergebniſſe dieſer Unterredung wurden von
dem ſranzöſiſchen und engliſchen Delegierten als ſehr befriedigend
erklärt. Die Finanz ſachverſtändigen der Konferenz wurden beauf
tragt, gewiſſe Einzelfragen auszuarbeiten und einen Bericht vorzu
bereiten, welcher der Konferenz der beiden Miniſterpräſidenten unter
breitet werden wird, wenn dieſe ſich heute nachmittag wieder treffen
werden.

Der engliſchen Preſſe ging folgende offizielle Mitteilung zu: „Unter
der Vorausſetzung, daß die übrigen Alliterten zuſtimmen, wird die
Konferenz von Spa bis nach den deutſchen Wahlen vertagt. Der vor
läufig feſtgeſetzte Tag iſt der 21. Juni. Die Konfereng wird erklären,
daß von irgendeiner Abänderung des Friedensvertrag s
keine Rede ſein könne, der ſeinem Jnhalte nach aufrechterhalten
werden ſoll. Beſonders die Beſtimmungen über die Entwaffnung ſollen
in Kraft treten, und zwar ſoll dies nicht erſt nach der Konſerenz von
Spa geſchehen. Die Konferenz von Spa wird ſich mit den internativ-
nalen Fragen zu befaſſen haben, welche notwendig erſcheinen könnten,
um die Entwaffnung Deutſchlands wirkſam zu machen. Jn der Frage
der Entſchädigung ſtimmte Millerand vorläufig der Feſtſetzung einer
von Deutſchland zu bezahlenden Geſamtſumme unter gewiſſen Bedin
gungen zu. Eine dieſer Bedingungen iſt, daß Frankreich einen Vor
ſchuß auf die Zahlungen Deutſchlands erhält. Die ſinanziellen Sach
verſtändigen wurden beauſtragt, einen Bericht über gewiſſe Einzelfragen
vorzubereiten.“

Die neue Anklageliſte der Entente.
Die Entente hat Anfang dieſer Woche der deutſchen Reichsregie

rung eine neue Liſte ſogenannker „Kriegsſchuldiger“ überreicht, die

und ihm

46. Jahrg.

Die Räumung Frankfurts.
Frankfurt a. M., 17. Mai. (T.-U.) Die Räumung Frankfurtsdurch die franzöſiſchen Truppen iſt in vollem Gange. Die Hehorten

fordern in einem Aufrufe die Bevölkerung auf, dafür Sorge zu tragen,
daß der Abzug nicht von unverantwortlichen Elementen durch Demon-
ſtrationen geſtört werden, was ſchwere Folgen haben könnte, denn
Geiſeln ſind von den Franzoſen in Frankfurt in Gewahrfam genommen
worden und ſollen erſt nach der erfolgten Räumung der Stadt wieder
freigelaſſen werden. Bisher hat ſich der en in voller Ruhe voll
zogen. Die Truppen marſchieren nicht in geſchloſſenen Kolonnen mit
Muſik, ſondern in kleinen Trupps ab, um jede Aufregung und Reizung
der Bevölkerung zu vermeiden.

Die Räumung Frankfurts durch die Franzoſen hat heute früh
4 Uhr begonnen. Bis um 7 Uhr hatte ein großer Teil der Truppen
die Stadt bereits verlaſſen. Alle Truppen ſind marſchbereit. Zwiſchen
fälle haben ſich bis jetzt nicht ereignet. Die Zugangsſtraßen auf die von
den Franzoſen belegten Lokale waren von der blanen Polizei beſeßt,
die in voller Stärke aufgeboten war.

Hanan, 17. Mai. (WTB.) Hanau iſt von den franzöſiſchen
Truppen heute früh vollſtändig geräumt worden. Die Truppen wurden
in Kraftwagen abtransportiert.

Frankfurt a. M., 17. Mai. (T.-U.) Geſtern abend ereignete
ſich ein bedauerlicher Zwiſchenfall in Frankfurt. Vier betrunkene
franzöſiſche Soldaten überfielen auf der Straße eine Gruppe von
Paſſanten, in welcher ſich auch Frauen befanden. Es kam zu einem Zu
ſammenſtoß, wobei eine Frau erſtochen wurde.

Franzöſſche Denkmalszerſtörer.

Paris, 17. Mai. (T.- Nach einer Meldung aus Straßburg
ſind geſtern Studenten in das Univerſitätsgebände eingedrungen und
haben das dort ſtehende Germania-Standbild zerſtört.

Die engliſche Arbeiterpartei gegen Lloyd George.
LSondon, 17. Mai. (T.-U.) Die britiſche Arbeiterpartei beſchloß

einen Propagandafeldzug gegen Lloyd George zu unternehmen, weil der
Premierminiſter angeblich die Vernichtung der Arbeiterpartei als
Parole für die Koalition ausgegeben habe. Die Abſicht der Arbeiter
iſt. den Propagandafonds von 2 Millionen Pfund Sterling zuſammen
zu bringen.

Der amerikaniſche Henat für den Friedenszuſtand
mit Deutſchland.

Paris, 17. Mai. Der amerikaniſche Senat hat einer Havas
meldung zufolge am Sonnabend den Antrag des Sengtors
Knox angenommen der erklärte, daß der Friedenszuſtand

r den Vereinigten Staaten einerſeits Deutſchland und
ſterreich- Ungarn andererſeits, auch ohne daß der Friedens

ſchluß von Verſailles und der von St. Germain ratiſiziert ſeien, ein
getreten ſei. Nach einer Havasmeldung im „New York Herald wurde
dieſer Antrag mit 43 gegen 38 Stimmen angenommen.
Dieſem Beſchluß wird Wilſon ſein Veto entgegenſeten.

gung übergeben worden
eine neuen Namen,
ällen auch genauere und
en Strafkaten der ange

weck dieſer neuen Liſte

en genannt werden, ſpricht auch dafür.

Angaben über die Straftaten und das Beweismaterial ſind zum größten
Deil noch immer ſo unvollkommen, daß die ſofortige Aufnahme des
Hauptverfahrens vor dem Reichsgericht trotzdem nicht möglich iſt.

Man kann aus dieſem Sachverhalt ſchließen, daß die Entente die
Angelegenheit der Kriegsverbrechen ſehr oberflächlich und un
doh behandelt, oder daß ſie nicht in der Lage iſt, für die er
obenen Beſchuldigungen genaueres Beweismaterial zu er
ringen. Es iſt natürlich ausgeſchloſſen, daß die Entente eine Ange

legenheit, auf die ſie ſo großen Wert gelegt hat, oberflächlich behandelt,
denn ſie geht doch ſonſt allen Beſtimmungen des Vertrags von Ver
ſfailles bis ins kleinſte peinlich nach. Man muß vielmehr annehmen,
daß die Anſchuldigungen in den meiſten Fällen mit großer Leicht
fertigkeit erhoben worden ſind, vhne daß genügendes Beweismaterial
vorgelegen hat, und daß es der Entente auch jetzt trotz aller Anſtren
güngen nicht gelungen iſt, dieſe fehlenden Beweiſe herbeizuſchaſfen.
Das Reichsgericht geht natürlich allen Anklagen gewiſſenhaft nach, aber
wegen der mangelhaften Unterlagen iſt bisher noch nicht ein einziger
Fall ſo weit gediehen, daß an die Eröffnung des Verfahrens gedacht

werden kann. aWie wir weiter erfahren, weilte der Reich sjuſtizminiſter
am Freitag in Leipzig und hatte eine längere Unkerredung mit dem
Oberreichsanwalt. Man geht wohl nicht fehl, wenn man dieſe Zu
ſammenküunft mit der neuen Anklageliſte der Entente in Zu ammenhang
bringt. Darüber hinaus haben die Beſprechungen wahrſcheinlich auch
den Ermittelungen in den übrigen politiſchen Prozeſſen gegolten, die
mit dem Kapp-Putſch in Zuſammenhang ſtehen. Endgültge Entſchei
dungen liegen auch auf dieſem Gebiete noch nicht vor.

Gegen die ſchwarze Schmach.
Stuttgart, 17. Mai. Gegen die Schandtaten der ſchwarzen

Franzoſen im beſetzten Gebiet hat die Frauenabteilung des Ebangeli
ſchen Volksbundes einen Proteſt an den Reichskanzler gerichtet, der
auch an die Geſandten bezw. Geſchäftsträger von England Belgien,
Jtalien, Amerika, Schweden, Holland und der Schweiz übermittelt
wurde.

Frankreich vor der Räumung des Maingaues,
Paris, 17. Mai. Nach den in Paris eingetroffenen Erkundi

gungen iſt die Zahl der deutſchen Truppen im Ruhrrevier auf die durch
das Abkommen voin Auguſt v. J. ſeſtgeſetzte Höhe zurückgeführt worden.
Die Räumungsoperationen des von franzöſiſchen Truppen beſetzten
Maingaues werden daher un ver züglich beginnen. Ein Stabsoffi
zier des Generals Degoutte hat ſich hereits nach Kaſſel begeben, um
mit den deutſchen Stellen über die Räumung zu verhandeln.

Es iſt natürlich kein Zufall, daß dieſe „Erkundigungen“ gerade in
dem Moment in Paris eingetroffen ſind, da die wichtigen Beſprechun
gen zwiſchen Lloyd George und Millerand in Hythe ſtattfinden. Nach
dieſem Rückzuge aus dem Maingau dürfte Frankreich aus allen Kräften
verſuchen, ſich jetzt den Wechſel auf das deutſche Volksvermögen mit
engliſcher Zuſtimmung erhöhen zu laſſen.



Hſe Raänmunng beginnt Montag früh.
Wie uns aus Berlin gemeldet wird, fand am Sonntag nachmittag

in Frankfurt beim Kommandierenden General der franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen eine Konferenz zwiſchen dem General, dem Oberbürger
meiſter, dem Poligzeipräſidenten und dem Regierungspräſidenten ſtatt.
Es wurde den Veſae belanntgegeben, daß Frankfurt am Montag früh
5 Uhr von den h geräumt werden ſoll. Die Franzoſen
verlangten als Sicherheit für den ungehinderten Abzug die Hinterlegung
von einer Million Mark. Ferner ſtellten ſie die Forderung, daß zehn
Geiſeln von der Stadt geſtellt würden, darunter der Oberbürgermeiſter
Voigt, der Polizeipräſident Ehrler, der Regierungspräſident Goßmann,
ſowie ſieben andere bekannte Einwohner.

Die Lage im Reiche.
Das Wirtſchaftsabkommen mit Holland.

d De an die Mitteilung über die Unterzeichnung des
z Deutſchland und Holland rar Vertragesber die Gewährung eines Kredits von 200 Millionen Gulden
an chland ſind Nachrichten verbreitet worden über die Ausnützung
des Teilbetrages von 60 Millionen Gulden zur Beſchaffung von Lebens
mitteln, die nicht zutreffen. Jn der hierüber am 31. März im Haag
abgeſchloſſenen Ubereinkunft, zu der nunmehr auch die holländiſche
Regierung erteilt hat, iſt beſtimmt, daß Holland an die deutſche Re

rung 5000 Tonnen Weizen im Werte von 1570 000 Gulden, 5400
onnen Fleiſch im Werte von 6 750 000 Gulden verkanft. Deutſchland

erklärt ſich bereit, Nordſee- und Zuiderſee- Heringe im Werte von
3 500 000 Gulden, Milch und Milchprodnkte im Werte von 6 Millionen
Gulden, Kokoskuchen im Werte von 2660009 Gulden, Käſe im Werte
von 8 Millionen Gulden und Marmelade im Werte von 1 Million
Gulden zu kaufen. Zum Ankauf von Lebensmitteln niederländiſchen
oder niederländiſch-indiſchen Urſprungs nach Wahl der deutſchen Re

iſt ein Vorſchnß von 25 Millionen Gulden gewährt. Aus dieſem
orſchuß waren zu kanſen: Getreide (5000 Tonnen Fleiſch, Nord und
niderſeeheringe, Milch und Milchprodukte, Kokoskuchen, Käſe. Zur

cha i weiterer Lebensmittel niederländiſchen oder niederländiſch
ind rſprungs wurden 8 120 000 Gulden zur Verfügung geſtellt.

Lieferungen ſind bereits im Gange.
Ein polniſches Bombenattentat auf eine deutſche Zeitung.

2 uthen (Oberſchl.), 16. Mai. Der „Oberſchl. Wanderer“ meldet
aus Schran: Jn der vergangenen Nacht e drei auswärtige Polen

ei Bomben an die Drückerei bes Stadtblattes, d Beſitzer
unold für die deutſche Sache eingetreten war. ie geſamte

wurde zerſtört.
r

über den Aufruhr in Gangerhauſen

erfahren wir noch folgende Einzelheiten
Sangerhauſen, 17. Mai. Allmählich lichtet ſich das Dunkel,

das über Bankputſch lagerte. Aus den Meldungen der Polizei
organe kann man e daß der Streich durchaus politiſcher Natur
war. Der Uberfall au die Banken erfolgte im Anſchluß an eine Kom
muniſtenverſammlung am Freitag. Durch einen Aufruf würde zu einer
roßen Verſammlung der kommuniſtiſchen Partei aufgerufen, die in
angerhauſen auf dem Marktplatz abgehalten werden ſollte. Die Ver

ammlung wurde vom Bürgermeiſter verboten. Die Kommuniſten
elten ſie aber darauf in den Kaiſerhallen ab, wo der Kommuniſten
rer Fiſcher Stettin eine aufreizende Rede hielt. Die Erregung

er Menge war ſo groß, daß ſie ſich zu Banden zuſammenxottete. Jn
der Nacht um 283 Uhr e ein e bewaffneter Männer vor
der Mitteldeutſchen Privatbank und forderte den Direktor
guf, die Kaſſen und Treſors zu öffnen. Der Direktor wen dies,
worauf die Tür mit Handgrangaten geſprengt wurde. eich mankeinen Widerſtand en feuerten die Kommuniſten ihre Flinten

ab. er h verweigerte der Direktor die Srrune der Gelder
it der Angabe, daß er ſie zu Lohnzahlungen brauche. Man gab ſich
amit ſchließlich zufrieden, erklärte aber, am nächſten Tage wiederzu

kommen. Die Bank brachte inzwiſchen ihre Barmittel in Sicherheit
Dagegen gelang es den Räubern, bei der Darmſtädter Bank
200 000 und bei der Reichsbank 300 000 zu rauben.
Das Geld wurde nach dem Rathaus gebracht, wo der Aktionsausſchuß
tagte. Als Führer der Räubergeſellſchaft gilt der Kommuniſtenführer
Andre. Um 7 Uhr morgens begann die planmäßige Beſetzung der
Stadt. Vier Mann erſchienen dem Bahnhof, wurden aber hier
von den Eiſenbahnern hinausgeworfen. Auf der Ppyſt gelang es ihnen,
den Telephon und Telegraphenverkehr zu ſperren.
Die Rathausktreppe wurde mit einem Maſchinengewehr beſetzt. Gegen
8 Uhr prangten bereits Plakate an verſchiedenen Stellen der Stadt.
ente v Gründlich und Stadtrat Frangke begaben ſich ſofort nach
Merſeburg zur Regierung. n der 10. Stunde beſannen ſich die
Bürger von Sangerhauſen, daß ſie ſich nicht von 30 Bewaffneten ter

en rpoſten auf der Rathaustreppe und e e vor den

Weite geſucht. Vier Mann des ehe blieben zurück. Sie
et wer

Ein anderer Arbeiter konnte verhaftet werden, als er dene e Nordhauſen beſteigen wollte. Man t in ſeinem Ruckſack
enge Silbergeld. Inzwiſchen wurden noch weitere Verhaftungen

Politiſche Kberſicht.
Gchweiz.

Die Volksabſtimmung über den Beitritt zum Völkerbund
Bern, 17. Mai. Jn der geſtern vorgenommenen Volks ab-

er e n m n r See e Weh der e5 um erbun oſſen. e Wahlbeteiligung betruderen vo Prreent hPolen.
Zeppeline über Warſchau ein polniſcher Schwindel!

re und in öſtlicher Richtung verſchwunden ſeien. Die polniſche Mi

vertrages durch Deutſchland und iſt überzeugt, daß M in den Zep
pelinen deutſche Generalfta e befanden, die nach Rußland trans
ortiert wurden, um die Rote Armee zu reorganiſieren. (I) Die War
chauer R ung wird ſich zu einem energiſchen Proteſt an Deutſch

d veranlaßt ſehen.
Offenbar will die polniſche Regierung durch dieſe Meldung diedeutſche e verdächtigen, mit dem bvolſchewiſtiſchen Rußland

ie „heilige“ polniſche Sache vorzugehen Dazu iſt

über ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Zeeineeſhet zur Zeit
S. nur zweiZuftſchiffe S at, nämlich das allen Leipzigern noch bekannte

Luftſchiff „Bobenſee“ und den damals faſt fertigen NRordſtern“,
der für die Fahrten nach Schweden beſtimmt war Beide Luftſchiffe
ſekte nicht me
enden Ententekommiſſion init Beſchlag belegt ſind ünd, damit Deutſch
land das zerriſſene und entwaffnete Deutſchland nicht etwa über

Warſchauer Zeppeline dreiſter Schwindel polniſcher, und ebenſo diee en Geſerelſtabseſfeler, die nach dem ſten verſchwunden ſind,

auch Zauber polniſcher
Frankreich.

Blutige Zuſammenſtöße in Frankreich.
Das Züricher Volksrecht“ meldet aus Paris, daß dort wegener Auflöſung des Ausſchuſſes des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes

r en en ausgebrochen ſind, die zu blutigen Zuſammenſtößen

n Lyon iſt es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchener rn und Truppen gekommen ten ha alle er

mittlungsverſuche abgelehnt. Er beſteht darauf, daß der
e des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes zuerſt ſeinen Streik
befehl zurücknimmt, dann erſt werde er bereit ſein, die Vertreter der
eingelnen Gewertſchaftsgruppen zu empfangen, woraus man ſchließen
kann, daß es Millerand beſonders darauf ankommt, dieſe Berufs gruppen
von dem Allgemeinen Verband loszulöſen.

Italien
Nitti lehnt die Kabinettsbildung ab.

In einer Unterredung mit dem italieniſchen König lehnte Nitti
endgültig die Bildung des neuen Kabinetts ab. Der König wird nün
mehr den Führer der Reformiſten, Bomomi, e et die neue
Regierung zu bilden. Die Katholiken erklärten, einer ſolchen Regierung
zuzuſtimmen.

Deutſchland
Deutſcher Dank an die Schweiz. Mit der Wiederaufnahme der

diplomatiſchen Beziehungen zu den freinden Ländern hört die Ver
tretung der deutſchen e durch die ſchweizeriſchen Geſandtſchaften
auf. Der Reichspräſident hat aus dieſem Anlaß ein Dank-
ſchreiben an den ſchweizeriſchen Bundespräſidenten gerichtet, in dem
er ganz beſonders die vorbildliche Hilfsbereitſchaft der Schweizer
Behörden für die deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen hervorhebt.

D Die letzte Sitzung der Nationalverſammlung. Die National-
verſammlung hält ihre beiden letzten e en am 19. und 20. Mai ab.
Präſident Fehrenbach hat jetzt die Einladungen an die Mitglieder
dazu erlaſſen mit dem Bemerken, möglichſt am 20. Mai vollzählig zu
erſcheinen. Auf der Tagesordnung dieſer letzten Sitzung ſteht u. a. die
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. Mit dieſer Sitzung wäre das
arbeitsreiche Penſum der Nationalverſammlung erledigt. Die Ab
geordneten behalten jedoch noch ihr Mandat bis zum Zuſammentritt
des neuen Reichstages

Vor einer Erhöhung der Fleiſchpreiſe. Die bayeriſche Volks
partei (Zentrum) hat im Landtag wegen der angeblich in Berlin be
ſtehenden Abſicht, die Fleiſchpreiſe auf das Doppelte zu
exhöhen, an die Reichsregierung eine r n gerichtet.

S Reiſe des Reichswehrminiſters ins Ruhrgebiet. Der Reichs
wehrminiſter Dr. Geßler wird ſich, wie verlautet, am Sonnabend
zum Ruhrrevier begeben, um in Düſſeldorf und Weſel durch
perſönlichen Augenſchein von dem Stand der militäriſchen Verhältniſſe
ſich zu überzeugen.

S Errichtung einer päpſtlichen Nuntiatur in Berlin. Berlin,
17. Mai. Dem deutſchen otſchafter beim Vatikan iſt eine Note des
Kardinal Staatsſekretärs übergeben worden, in der die Errichtungeiner Nuntigtur in Berlin etiſigient und für den Münchener Nuntius
Mar. Pacelli das Agrement für deſſen Betrauung mit der Berliner
Nuntiatur eingeholt wird.

Die Not der Kleinrentner und der Reichsfinanzminiſter
Dresden, 15. Mai. Der Verein der kleinen und mittleren Renkner
Sachſens hat dem e Dr. Wirth bei ſeiner An
weſenheit in Dresden eine Dentſchrift überreicht, worin er verſchiedene
Maßnahmen zugunſten der kleineren und mittleren Rentner verlangt,
u. a. die Befreiung von jeder Steuerpflicht für alle Einkommen von
Renknern in Höhe von wenigſtens bis 6000 ferner gewiſſe Bevor
e beim Reichsnotopfer und endlich ſtaatliche Unterſtüzung, ähn
ich wie ſie die Erwerbsloſen beziehen. Der Reich sfinanz-

miniſter erklärte, er werde die Notlage der kleinen Rentner nach
Möglichkeit zu mildern ſuchen. Als erſtes Mittel betrachte er die He
bung der Valuta und damit die Senkung der Lebens-
mittelpreiſe. Er empfahl im Laufe der Unterredung dem Verein
dringlich, ſeine Organiſation möglichſt auszubauen.

Zu den Reichstagswahlen.
Quertreibereien im Deutſchen Bauernbund Oſtpreußens

Wir hatten uns nach dem kürzlichen Auftauchen einer Meldung
über den Abfall der oſtpreußiſchen Acerſchaften von der Deutſchen
demokratiſchen Partei und dem Deutſchen Bauernbund“ an unſeren
ſtändigen Mitarbeiter im Deutſchen Bauernbund zwecks Klarſtellung
dieſer Angelegenheit gewandt. Dieſer ſchreibt uns Nachfolgendes, das
wir der Aufmerkſamkeit aller Parteiangehörigen wie auch den eil
fertigen Nachrichtenverbreitern dringend empfehlen.

Die Redaktion.
Verſchiedene rechtsſtehende Zeitungen greifen begierig eine Meldung aus Lyck auf, wonach ſich Spree Mitglieder gegen ein Zu

ſammengehen mit der Deutſchen demokratiſchen Partei ausgeſprochen
haben Die Tatſache iſt richtig. Doch wird ſie in ihren Beweggründen
e en und in ihrer Tragweite weit überſchätzt.

Nachdem der Bund der Landwirte mit ſeiner
Politik abgewirtſchaftet bat, gründen ſeine Anhänger ſogenannte „Ackerſchaften“. Durch dieſe Neu
en en will der Bund der Landwirte alle Bauern ineine Hand bekommen und ſie bei den nächſten Wahlen geſchloſſen zum

orſpann der Regaktion machen. Er betreibt Bauernfang und
ſucht die eingefangenen Beſiter, die dem Deutſchen Bauernbunde an
gehören, von dem Bündnis mit der Deutſchen demokratiſchen Partei
abzuſprengen. Wenn nun hierbei einzelne Kreisvorſitzende den
Lockungen ſolgen, ſo beweiſt das nur, daß ſie keine feſte politiſche über
zeugung beſthen. Ob aber alle Mitglieder der Kreisbereine Überläufer
werden iſt ſehr fraglich. Andere oſtpreußiſche Kreisvorſitzende des
Deutſchen Bauernbundes machen die Schwenkung nicht mik, ſondern
weiſen alle reaktionären Beſtrebungen mannhaft und unzweideutig
zurück. Sie halten an dem Bündni,ss mit der Deutſchen

emokratiſchen Partei feſt, weil ſie das Heil für den Bauern
ſtand in der goldenen Mitte erblicken

ber die Buündnispolitik entſcheidet ſatzungsgemäß der Geſamt-
vertretertag und nicht eine Landesabteilung. e

Richard Bax zurzeit Königsberg
Generalſekretär des Deutſchen Bauernbundes.

Merſeburg und Amgegend.
17. Mai.

Schulperſonalien. Jn dem Schuldienſt ſind auftragsweiſe be
ſchäftigt die Schulamtsbewerber Krug in Beeſenlaublingen, Schlei
cher in Söſſen, Liebeskind in Cölleda, techniſche Schulamts-
bewerberin Spieker in Roßleben. Endaültig angeſtellt wurden
die Lehrer Kretſchmann, Dix und Stolper in Weißenfels
Pierow in Lützen, Lehrexin 3 ühlke in Zſcherben. Ausgeſchieden
aus dem Schuldienſt des Regierungsbezirks Merſeburg ſind: Lehrer
Walter in Mücheln und Lehrerin Müller in Bretſeben. Jn den
Ruheſtand ſind verſetzt worden Lehrer und Kantor Reinhold in
Kölleda, Lehrer und Küſter Kuliſck in Schleberoda. Zu Geſamtſchul
verbandsvorſtehern wurden nach Wahl beſtätigt. Lehrer Saupe in
Branderoda, Lehrer Opel in Gröſt, Hauptlehrer Jahn in Dieskau
Rektor Selle in Döllnit, Hauptlehrer Friedrich in Lettin, Rektor
Höndorf in Dölau, Lehrer Heſſelbarth in Dobien. Die Lehrer
Vogler in Oſtramondra, Barthel in Tromsdorf, Hörig in
e wurden als ſtellvertretende Geſamtſchulverbandsvorſteher
beſtätigt.a Geſchäftliches. Die Allgemeine Deu t e Kredit
Anſtalt errichtet in Merſeburg im Grundſtück Entenplan Nr. 9
(Schirmer) eine Zweigniederlaſſung. Die umfangreichen Ein
richtungsarbeiten ſind nahezu vollendet, ſo daß die Eröffnung der
Zweigniederlaſſung vorausſichtlich Anfang Juni d. J. erfolgen wird.
Das Grundſtück Markt Nr. 15, der Frau Ww. Funke gehörig,
iſt in den Beſth des Beamten-Wirtſchaftsvereins über
gegangen, der in dem Grundſtück ſeine Verkaufsſtelle bisher an
NReumarktstor einrichket. Die Firma Funke und Scherz verlegt e

heſchäftsraume in das frühere Lückeſche Geſchäft in der Weißenfeller
Straße. Jn dem Gr ck Gottharditſtraße 29, dem Flei-
ſchermeiſter Kellermann gehörig, errichtet die Kulkwitzer Elek-
trizitäts- Geſellſchaft eine Verkaufsſtelle für elektriſche Be
darfsartikel, Jnſtallativnen uſw. Die Fleiſcherei des Meiſters Keller
mann geht ein.

Schulgeld an Mädchenſchulen. Der Unterrichtsminiſter ge
nehmigte, daß das Schulgeld in den mit Stagtsbeihilfen unterſtützten
gehnklaſſigen höheren Mädchenſchulen für die Unterſtufe auf mindeſtens
100 A jährlich und für die Mittel und Oberſtufe auf mindeſtens jähr
lich 160 C feſtgeſetzt wird.
S Geſperrte Schleuſen. Wegen Ausführung von Jn-
ſtandſeßungen werden die Meuſchauer- und die Riſchmühlen
Aen der Saale vom 31. Mai bis 26. Juni d. J., ſowie die Unſtrut

leuſe bei Carsdorf und die Saaleſchleuſe bei Hebliß vom 2 bis
22. Auguſt d. J. für den Schiffahrtsverkehr geſperrt.

Reue Herabſehung des Silberankaufspreiſes durch die Reichs
bank. Die Reichsbank hatte im vorigen Monat den Preis für Silber
Markſtücke von 8 auf 7 und 6 X herabgeſetzt. Nunmehr wurde der
Preis neuerdings auf 5 normiert.Das auſgehobene Eheverbot für Lehrerinnen. Das Unterrichts
miniſterium hat alle bisherigen Erlaſſe, wonach Lehrerinnen im Falle

t

der Verheiratung nicht weiter beſchäftigt werden dürfen, aufgehobenund angedrdnet daß ortan in die Berufungsurkun den der Lehre
rinnen kein Vor ehalt mehr aufgenommen werden darf
und daß im Falle ihrer Verheiratung ihre e erbet erliſcht.
n ne eren Berufsutkunden mit dieſem Vorbehalte verſehen
a dürfen nach ihrer Verheiratung auf ihren Wunſch einſtweilen auf
ragsweiſe und widerruflich im öffentlichen Sch dienſte weiter be

ſchäftigt werden.
Ausländiſche Arbeitskräfte für den Zuckerrübenanban. Eine

Eingabe des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie, die er rn und
Beſchaffung von ausländiſchen Arbeitern für den Zuckerrübenanbau
betreffend, iſt vom Reichsernährungsminiſterium aus in zuſagendem
Sinne beantwortet worden. Es ſteht alſo zu erwarten daß der drin
genden Notwendigkeit nach Heranziehung der altgeſchulten Rüben
arbeiter in dieſem Jahre Rechnung getragen werden wird. Eine nicht
unweſentliche Vorausſeßung für die Pflege und die rechtzeitige Ernte
der Zuckerrüben

Graf Poſadowsky kandidiert nicht. Wie mitgeteilt wird ſind
die Gerüchte über eine Kandidatur des Grafen Poſadows ky im
hieſigen Wahlbezirkunzutreffend. Der Landesverband Merſeburg
hat vielmehr bei der Hauptleitung der Deutſchnationalen Volkspartei
in Berlin den Antrag geſtellt, den Grafen Poſadowsky nochmals drin
gend zu vitten, ſeinen Namen auf die Reichs liſte ſehen zu dürfen.
Es ſteht zu erwarten daß Graf Poſadowsky dem wiederholten Drängen
ſeiner Parteifreunde nachgeben und ſeine Zuſtimmung hierzu erteilen
wird. An der deutſchnationalen Kandidatenſiſte im Bezirk Halle
Merſeburg ändert ſich nichts

Kber das verbotswidrige Betreten des Bahnkörpers der Strecke
Merſeburg Zöſchen gibt der Landrat des Kreiſes Merſeburg folgen
des bekannt. Es iſt hier bekannt geworden, daß der durch die Ge-
markungen Röſſen, Creyhau, Trebnitz Tragarth, Kriegsdorf, Wallen
dorf, Preſſch, Wegwitz und Zöſchen führende Bahnkörper der Neubau
ſtrecke i en es widerrechtlich von den Einwohnern der ge
nannten Ortſchaften als Verkehrsweg benutzt wird, beſonders von den
Arbeitern, die auf dem Leunawerk beſchäftigt ſind. Des Sonntags
benutzen die Kinder der umliegenden Ortſchaften die Bahnanlagen als
Spielplatz, treten die mit Mutterboden bekleideten Böſchungen herunter
und verurſachen an den Grasnußungen ganz erheblichen Schaden. Ferner
iſt auch bepbachtet worden, daß aus den geſchütteten Dämmen Kies
unbefugt von Einwohnern enknommen wird. Die Polizeiorgane ſind
angewieſen, jede Übertretung zur Anzeige zu hringen und wird jede
derſelben ſtrafrechtlich verfolgt werden.

Jn das Vereinsregiſter des hieſigen Amtsgerichts iſt unterm
28. April d. J. der Wilmowski-Gartenverein Merſeburg
mit dem Sitze in Merſeburg eingetragen worden.

Pferdeablieferung nach dem Friedensvertrag. Alle Pferde, von
denen in den Sammelorten Merſeburg, Lauchſtedt, Lützen und Schkeu
ditz eine Blutprobe entnommen worden iſt, ſind am Mittwoch dieſer
Woche an die Bahnſtation des Sammelortes anzuliefern, in welchem
ſie vorgeſtellt wurden. In einer in der heutigen Zeitung enthaltenen
Bekanntmachung des Viehhandelsverbandes für die Provinz Sachſen
ſind die näheren Beſtimmungen für die Ablieferung enthalten, auf die
wir beſonders hinweiſen

Abtransport von ruſſiſchen Kriegsgefangenen. Wie wir hören,
iſt geſtern hier ein Abtransport von ruſſiſchen Kriegsgefangenen erfolgt.
Es handelte ſich um 500 Mann, die mit einem Sonderzug von da
nach Stettin befördert wurden. Es wäre dringend zu wünſchen, daß
das Lager in Merſeburg haldigſt und vollſtändig geräumt und die Leute
endlich einmal in ihre Heimat befördert würden, aus Gründen der
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit und damit auch zu einem Teil der
rieſigen Wohnungsnot hier abgeholfen werden könnte

Verſuchter Einbruch in Dom durch Ruſſen. Heute früh gegen
3 Uhr verſuchte ein ruſſiſcher Kriegsgefangener durch den Glockenturm
in die Räume der Domkirche einzudringen. Der Mechaniker Oswald
Berger, der in ſeiner Wohnung das h gert hat mit Hilfe
a Vaters, Domkapitelsboten Berger, den Ruſſen feſtgenommen und
er Polizei überliefert Bei Beſichtigung der mee and man, daß

der Dieb ſchon 3 Fenſter am Kreuzgange einge rückt hatte.
Die Schaufenſterſcheibe zertrümmert wurde in der Nacht zum

Sonntag im Geſchäft des Kaufmanns Claß in der e Die
Diebe hatten es auf die Auslagen im Schaufenſter abgeſehen, mußten
aber ſpäter die Wahrnehmun machen, daß c nur Attrappen erbeutet
hatten e e iſt der Schaden, den El. durch den Verluſt der
werdet erlitten hat, ſehr bedentend. Die Täter konnten nicht ermittelt
werden.

S Der Bund der techniſchen Angeſtellten und Be
Mittwoch abend im Ratskeller ſeine m ab.Beſprechung de wichtige Writſe Reichstarif fü
e er Staatsbehörden.) Näheres im Anzeigentei

eitung.Alte ſozialdemokratiſche Partei. Die auf den vergangenen
Sonnabend in den großen Sagl der Funkenburg hier einberufene
öffentliche Beamtenverſammlung war ziemlich beſucht. Oberpoſtſchaff
ner Fiedler begrüßte und eröffnete die erſammlung mit einer
kurzen Einleitung. Der Redner des Abends Poſtaſſiſtenk ThurauBerlin, dem darauf das Wort zuteil wurde, befaßte ſich im erſten Teile
ſeines Vortrages mit dem Krieg, der Notlage der Beamten und wider
legte die einzige Waffe der Rechtsparteien, daß an den jetzigen Zu
fänden die Revolution und die Regierung ſchuld ſei, an der Hand der
Tatſachen aus dem großen Völker und Deutſchenmorden, dem Raub
hau mit den wirtſchaftlichen, körperlichen und geiſtigen Volkskräften,
dem Kriegsgewinnwucher und der deckungsloſen Finanzwirtſchaft in
dieſem wahnſinnigen, um der Annektionen willen verlängerten Krieg.
Die Miniſter kleben nicht an ihren Seſſeln, ſondern ſind ſich ihrer
ernſten und ungeheuren Aufgabe vollkommen bewußt. Anknüpfend an
die frühere Stellung der Beamten, vor allem der mittleren und unteren
Beamten, unter dem alten konſervativen Gewaltregime das ſich zu
ſeinem Gewaltregiment des Militarismus bediente beleuchtete er
die geiſtige Niederknüppelung der Beamten und die finanzielle Notlage
Und kam auf die neuen Errungenſchaften der Beamtenſchaft zu ſprechen,
die Sicherſtellung des Koalitionsrechts, der Wahlfreiheit, Aufhebung
der geheimen Perſonalakten, Beamtenausſchüſſe, neue Beſoldungs
reform uſw. Die Sozialdemokratie werde den Beamten alles dies er
halten. Die Deutſchnativnaken wollen jetzt die Beamten beſoffenmachen mit ihrem Geflunker von den d Agyptens. Jn der
Deutſchen Volkspartei bei der iest im Zuſtande der Sicherheit wieder
alle Mutigen aus ihren Ecken a et kommen, iſt die Ver
krekerin des Kapitalismus und der Schwerinduſtrie, der Blutſauger
unſeres Volkes Von der demokratiſchen Partei trennt uns eine Welt
anſchauung, da ſie für die privatkapitaliſtiſche Wirtſchaft eintritt. Der
Sozialismus in ſeiner wahren und edeln Form iſt die Religion der
Menſchheit Zum Schluß trat er für den Sozialismus ein. Lebhafter
Beifall wurde dem Redner zuteil, den der Verſammlungsleiter auch in
Worten ausſprach. Jn der Ausſprache meldete ſich Herr Gentz zum
Wort, der die Ausführungen des Redners unterſtrich und ſie aner-
kannte. Jm Schlußwort rief der Referent des Abends, Herr Thurau,
lebhaft zur Organiſation der Beamten auf, nachdem ex die Demokratie
Englands dem alten Syſtem in Deutſchland gegenübergeſtellt hatte,
Milikarismus und Dreiklaſſenwahlrecht, die Stützen des alten Regimes
verſchwunden ſind und der Volkswille entſcheidet. Und allem voran
muß der Beamte am Wiederaufbau des durch den Krieg ins Elend
geſtürgten Vaterlandes helfen; er endete mit einem dreifachen Hoch auf
die deutſche Sozialdemokratie Verſammlungsleiter Fiedler wies dann
noch auf die Bedeutung des 6. Juni als Wahltag hin und ſchloß hierauf

die ruhig verlaufene Verſammlung. S.Gewerlſchaftlicher Bund deutſcher Verwaltungsbeamter. Von
der Bezirksgruppe Merſeburg wird uns geſchrieben: Die Hauptvor-
ſtandsſthung des Bundes in Berlin am 14. Mai war ſehr zahlreich be
ſucht, zu ihr waren die Vertreter ſämtlicher Fachverbände und die der
Begirksgruppen Breslau und Merſeburg anweſend. Es galt vor allem
zum Deutſchen Beamtentag die richtigen Vertreter zu wählen Die
Wahl hierfür auf e 10 000 Stimmen ein Vertreter entfiel auf
die Herren Zech, Francke und Gerth-Berlin, Dieckmann und Frentzel
Breslau und Neb e Merſeburg dazu tritt der Gewerkſchaftsſekretär
Becker- Berlin. Nach Beſprechung der beim Deutſchen Beamtentag zu
ſlellenden Anträge trat man in eine längere Erörterung der Beſoldungs-
reform und man kam zu der Uberzeugung, daß an der hee noch
viel zu reformieren iſt. Die erforderlichen Schritte wurden ſofort ein
geleitet. Beſonderen Beifall erntete der Vorſihende der Bezirkagruppe
Merſeburg Nebel, der die wahren Urheber der ſo wenig anſprechenden
Beſoldungsreform treffend charakteriſierte. Der Deutſche Beamtentag
wird vom 26. bis 28. Mai in Berlin ſtattfinden. Jhre Tagesordnung
iſt eine mehr als reichliche. Von beſonderem Jnt e ſind die Refe
rate über die Stellung des Deulſchen Beamtenbundes zum Kapp-Put
und zur Beſoldungsreſorm. Wir begrüßen es, daß Landeskulturamts-
ſekretär Nebel zum Vertreter unſeres Bundes erwählt iſt, der in ge
rechter Weiſe und unter Hintanſetzung ſeiner Perſon die Intereſſen des
geſamten Beamtenbundes vertritt. Leider erkennt man das noch nicht
in allen Bekanntenkreiſen an. Etwaige Anträge für den Deutſchen Be
amtentag ſeitens der Mitglieder des Gewerſſchaſtsbundes und der noch
nicht organiſierten Beamten nimmt Herr Nebel bis zum Sonnabend
dieſer Woche entgegen.
(Fortſehzung der Lokalnachrichten dritte Seite Hauptblatt, Spalte 3.)
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Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“

Um die deutſche Fußballmeiſterſchaft.

(Vorrunde.)
F. C. Nürnberg- V. f. B.- Leipzig 2:0 (00).

reren (Eigenbericht.)
unſere Nachbarſtadt Halle ſtand geſtern im Zeichen des Fußball

r Wohin das Auge re wandte, überall traf es auf An
ündigungen, Reklamen und Vorbereitungen, die auf das große Er

eignis auf dem Sportplatz am Zoo e Seit Jahrzehnten haben
ähnliche Veranſtaltungen in Halle derartige Menſchenmaſſen nicht aufdie Beine zu bringen vermocht, als dieſes Vorrundenſpiel um die

a Würde des deutſchen e e Ungezählte Tauſende wareneit den erſten Mittagsſtanden auf den Beinen, die Elektriſche e
mit Sonderwagen, hatte das ganze verfügbare Wagenmaterial auf die
nach dem Zoo und nach Trotha hinaus führenden Linien in Bewegung
gebracht, und Zug um Zug rollte, dicht gefüllt, nach dorthin ab. Von
Süddeutſchland und Leipzig her führten Sonderzüge Tauſende und
Abertauſende herbei, ſo daß, als um 4 Uhr das Spiel an eine
r von ſchätzungsweiſe 14—16 000 Köpfen den Kampfplatz

umſäumte. 9Schon kurz nach 10 früh trafen die ganz Vorſichtigen auf dem
Platze ein; ſie konnten feſtſtellen, daß die umſichtigen, umfangreichen
Vorkehrungen, die ſeitens des V. f. L.Halle für dieſen Ta getroffen
worden waren, jedem einzelnen den Uberblick über die Kampfſtätte
vhne weiteres geſtatten würden. Als dann von 12 Uhr mittags ab
der Menſchenſtrom immer mehr anſchwoll, zeigte ſich, ebenſo wie r
bei Beendigung des Spieles, als die Abwanderung der ungeheuren
Maſſen begann, daß der Platzverein auch organiſatoriſch vorzüglich
vorgegarbeitet hatte, ſo daß ſich der Rieſenverkehr glatt abwickeln konnte.
Je näher der Spielbeginn rückte, um ſo rapider wuchs die lebende,
wogende Mauer. Auto auf Auto, Droſchken, Privatfuhrwerke rollten
heran, brachten immer noch neuen Zuſtrom, bis endlich, als auch der
Leipziger Sonderzug Pernee war, der Platz nichts mehr aufnahm. Und
geduldig harrten die Menſchen, eng aneinanderſtehend und ſihend, des
großen Momentes.

Kurz vor 4 Uhr betraten die beiden e miten Beifall begrüßt, den Platz und nach den üblichen photo
raphiſchen Aufnahmen h anz präziſe mit dem Anſtoß der
eipziger der n V. f. B. ſpielt gegen die Sonne, den leichten Oſt

wind im Rücken. Nürnberg ſtoppt den Angriff des Gegners und geht
e ſofort zur Offenſive über. Eckball. Die Situation t kritiſch, bis
Edy mit langem Schuß klärt. Wieder Ecke, die Paulſen mit dem
Se unſchädlich macht. Jetzt Angriff der Leipziger, der linke Flügel
Ball in blendender Manier. Die lange e ungeheure
Ball inblendender Manier. Die lange niedergehaltene, ungeheure
Aufregung beim Publikum kommt mehr und mehr zum Durchbruch
h h Rufe, auch ſolche des Tadels, häufen ſich, die ſowieſo ſchon
hoch erregten Spieler verwirrend und nur noch mehr erhitzend. Jetzt
hat ſich Paulſen frei geſpielt, er will ſchießen, da ſpringt ihm der Ball
an die Hand und die Chance iſt verloren. Das Spiel wird ſcharf. Die
Erregung nimmt noch zu. Durchſpiel Träg- Böß- Popp, letzterer
ſchießt flach und ſcharf, aber unplaziert. Auch einen langen unver-
hofften Schuß direkt unter die Latte hält Rupprecht gut. Bei den
Bahern ſpielt Träg recht ſcharf, auf der andern Seite Paulſen. Jn der
20. Minute muß Feuſtel nach einer Kolliſion mit dem etwas ſehrtemperamentvollen Popp auf einige Zeit das Feld verlaſſen. Die Er
regung bei Publikum wie Spielern erlangt den Siedepunkt und äußert
ſich in ſpontanen Kundgebunden. Der Schiedsrichter unterbricht das
Spiel und ermahnt die ne zur Ruhe. Das Spiel geht
weiter, wogt hin und her. Auf beiden Seiten müſſen die Torwächter
wiederholt eingreifen. Ein gefährlicher Moment auf der Leipziger
Seite führt beinahe zu einem Selbſttor durch Eulenberger, doch rettet
Rupprecht noch in letzter Sekunde. rn der anderen Seite erhält
e wiederholt Gelegenheit, ſein hohes Können zu zeigen. Die
Halbzeit wird erreicht beim Stande von 0 0.

Jetzt hat n die Sonne als Bundesgenoſſen und mancher
erhofft von dieſem Umſtand, nachdem ſich der V. f. B. bis hierher gut
e Gutes. Aber in der zweiten Halbzeit kommen die Nürn-

erger erſt zur Geltung. Jhre überlegene Technik zwingt den Gegner
immer mehr in die Defenſive. Einmal winkt dem V. f. B. ein Erfolg,
als Stuhlfant ein Manbver ſeines Vertedigers mißverſteht und un
zeitig das Tor verläßt. Zum Glück für Nürnberg geht der von Hanſi
aufs leere Tor gegebene Ball knapp aus. Endlich, 6 Minuten vor

als alles ſchon mit der Verlängerung des aufregenden Kampfes
rechnete, fällt durch Träg, der nach herrlichem Paßſpiel und geſchicktem
Täuſchen plötzlich mit Popp den Ball wechſelt, durch Bombenſchuß das
erſte Tor. Starker Beifall n e Glanzleiſtung. Edy geht jetzt
mit in den Sturm, Leipzig will gleichziehen. Doch ſchon rächt ſich dieſe
Umnſtellung. Der Ungar Szabo umſpielt blitzſchnell die Verteidigung
und Nürnberg führt mit 2:0. Gleich darauf iſt Schluß.Die e Mannſchaft hatte verdient geſiegt. Jn ber Ballbehand
lung dem Gegner weit überlegen, zeigten die Nürn ber ger auch die
beſſere Zuſammenarbeit. Jhr Sturm, auch ohne den berühmten Ungarn
Schaffer, wohl der beſte Deutſchlands, ſtand eine Klaſſe über dem der
Leipziger. Außerſt ſchnelle Flügelleute mit einem ſchußfreudigen und
ſchußſicheren Jnnentrio, das techniſch wie taktiſch ſeinesgleichen ſucht
und ungeheuer beweglich i deſſen Plazierungskunſt den Gegner ver
blüfft. Popp und Träg ließen keine Schußgelegenheit unausgenußtt.
Beide ſchießen W ent ſehr ſcharf und vlaziert, vor allem aber ohne
r Jn der Läuferreihe überragte Kalb, aber auch ſeine Neben
euke waren hohe Klaſſe. Gegen ſie kam der V. f. B.-Sturm nicht
i Die planvolle Arbeit der drei brachte die Leipzer ſchließlich
völlig aus dem Zuſammenhang. Auch die Verteidigung ſpielte hervor
xagend, Suhlfaut wie immer Extraklaſſe. Er weiß in den meiſten
Fällen genau, ſchon durch das Stellen der Verteidiger, wo er eventuell
den Schuß in ſeinem Tore zu erwarten hat und vor allem greift er
in beſonders gefährlichen Momenten ſtets e rechten Zeit und offen
ſiv ein, quaſt den dritten Verteidiger bildend.

er V. f. B. hielt ſich im ganzen gut. Seiner großartigen Verteibigung verdankt er es, daß die Niederlage nicht Dünner wurde.

Edy, Eulenberger und Ugi leiſteten das e Bildete
Edy hinten den Turm, an dem alle de er Süddeutſchen letzten
Endes zerſchellten, ſo war Ugi die treibende Kraft nach vorn und gleich
zeitig der die Verteidigung immer wieder Entlaſtende. Auch Müller
arbeitete mit Erfolg, deckte vor allem ſeine Flügel gut ab. Der Sturm
verſagte, er wurde, wie ſchon a ngt, durch die feindlichen Läufer völlig
aus dem e ehe n ht. Paulſen, anfänglich gut, fiel ſpäter
völlig aus Die Flügel kamen überhaupt nicht auf, waren auch viel
zu langweilig, beſonders Rotzaij, der manche ſchöne Vorlage unver
wandelt ließ. Am beſten gefiel noch h

Der Schiedsrichter Dr. Fricke- Hamburg hätte am Anfang ener
giſcher eingreifen müſſen, im übrigen befriedigte er.

Jn der Zwiſchenrunde ſind 1. F.-C. Nürnberg, Spielvereinigung Fürth,Breslauer Sportfreunde und Tann Stein

Die geſtrigen vier Vorrundenſpiele um die den Meiſterſchaft
brachten zwei gewaltige Uberraſchungen. Wir meinen damit einmal dasVerſagen des nordbdeutſchen Meiſters u Titania-Stettin, und
zweitens die hohe 7 0- Niederlage des weſtdeutſchen Meiſters in Mann
n V. f. B. Leipzig wurde in Halle e die Breslauer
Sportfreunde behielten nach Kampf die Oberhand über den Berliner
Meiſter. Jm einzelnen waren die Reſultate ren Spielvereinigung
Fürth Raſenſport München-Gladbach 7:0, Armenta- Hannover Tita-
nia- Stettin I. 2, Sportfreunde-Breslau- Union Oberſchöneweide 8. 2.

r

„Hohenzollern“ gegen S. C. Weimar 1:0 (1-0).
Der Kampf zwiſchen obengenannten Gegnern n am Sonnabend

im Augarten (V.f.L.-Platz) ſtatt. Eine große Zuſchauermenge um
ſäumte das Spielfeld, die mit Spannung den Kampf verfolgten. Zunächſt ſpielten die Gäſte überlegen und bedrohten des erren
Hohenzollerns“ Tor. Jedoch iſt die Hintermannſchaft auf dem Poſten.

beſonders Hottenroth rettet gefährliche Situationen. Allmählich findet
ich „Hohenzollerns“ Sturm beſſer zuſammen. Jedoch wehrt auch die
Seimarer Verteidigung alle Angriffe ab, Mitte der erſten Halbzeit

fällt der erſte und einzige Erfolg für die Hieſigen durch Sölter. NachHalbzeit wird Weimar merklich e Merſeburg verdirbt viel purch
Abſeitsſtehen. Beide Torhüter halten ausgezeichnet. Brühns im
Werſeburger Tor kann einen hohen Ball noch zur Ecke ablenken. Das
Spiel endete mit 1.0 für Merſeburg. Weimar hatte mindeſtens den
Ausgleich verdient. Der Schiedsrichter Schmieder (Favorit“-Halle)war ſehr aufmerkſam in ſeinen h denen „Hohenzollern“ I
ſpielte am geſtrigen Sonntag gegen „Germanig?“ I 5 0 (0 0).
Hohenzollern Jugend J gegen „Olympia Jugend I Halle (Punktekamp r „Hohenzollern Jugend III gegen Crumpa Jugend l 311

C. „Preußen“. Das vereinbarte Spiel der Mannſchaft
gegen „Sportklub“ I- Weißenfels kam nicht zum Austrag, da Weißen

els beſonderer Umſtände halber telegraphiſch abſagte. Eine aus
pielern der III. und V. Mannſchaft kombinierte Elf gewann g en

hieſige „Germania“ III 4 2. „Preußen“ IV errang gegen„Olympia“ IV einen einwandfreien Sieg von 8:1 fut die Halleſche
Mannſchaft war dies ſeit ihrem Beſtehen die erſte Niederlage Das
Spiel der J. Jugendmannſchaften von „Preußen“ und hieſigem V. f.
endete unentſchieden 2.2; bei Halbzeit führten die Schwarzweißen 250
V. L. hatte ſeine Mannſchaft durch Spieler, die anſcheinend über
17 Jahre alt waren, verſtärkt

Fauſtballſport.
Die geſtern ausgetragenen Ausſcheidungsſpiele für die Kreis n

e zeitigten folgendes ErgebnisV. f. L. Merſeburg gegen T. und Sp Halle 29 58
M. T.-V.- Merſeburg gegen T. und Sp. Halle 5061
M. T.-V.- Merſeburg gegen V. f. L Merſeburg S

Es war eine Luſt, den Spielen, die äußerſt ſcharf geführt wurden, e
ſehen, denn jede Mannſchaft ſuchte ihr Beſtes zu geben. An dieſer
Stelle ſollen nochmals alle Sportfreunde, Eltern, Erzieher auf das
Fauſtballſpiel aufmerkſam e werden. Den Fauſtballſport ſollte
jeder, der ſeinen Körper bewegen und pflegen will, ohne ihn durch
überanſtrengende und lebensgefährliche Spielweiſe zu gefährden, aus
üben. Jm Jntereſſe aller Volkskreiſe und um jedem Gelegenheit zu
geben, den Fauſtballſport kennen zu lernen, möchten wir den betreffen
den Vereinen empfehlen, ihre Kämpfe auf den Nachmittag, wie dies
andere Sportmannſchaften auch tun, zu verlegen, denn den wenigſten
erlaubt es die Zeit, am Sonntag vormittag den Spielen beizuwohnen.

S Fanuſtballabteilung im B. V. „Hohenzollern“. Bei den am
Sonntag ſtattgefundenen Geſellſchaftsſpielen zwiſchen der II. Mann
ſchaft des MännerTurnvereins und „Hohenzollern“ I gewann letztere
mit 54 49. „Hohenzollern“-Jugend. I blieb über die J. Jugend des
Männer-Turnbverein leicht mit 89: 78 e e Dieſelbe Mannſchaftkonnte auch noch über eine kombinierte Mitglieder- Mannſchaft des
Männer-Türnvbereins mit 32: 53 Sieger bleiben. Gewiß ein ſchöner
Erfolg der jungen Fauſtballabteilung des B. V. „Hohenzollern“,

Leichtathletiß.

Große Erfolge des Ballſpielvereins „Hohenzollern“ in Apolda.
Zum erſten Thüringer Turn und Sportfeſt des Turnvereins

Apolda und des V.f.B. Apolda hatte auch der B.-V. Hohenzollern“ſeine Leichtathleten entſandt und konnten dieſe trotz ber ſehr guten
Thüringer Konkurrenz wieder außerordentliche Erfolge d Jm
400-Meterlauf wurde der Deutſche Meiſter Hans eißner
mit 58 Sek. glatt erſter Sieger, er machte ſich das Rennen ſelbſt.
Desgleichen konnte er im Weitſprung mit 5,91 Meter den
erſten Platz belegen. Mit 11 Sek. wurde er im 190- Meter
lauf dritter Sieger. Jm 1500-Meterlauf wurde Kurt
Apitzſch nach ſcharfem Kampfe in 4,42 Minl zweiter Sieger
dicht hinter dem erſten Sieger. Walter Weber belegte in dieſem
Bewerb den fünften Plaß. Jn dem Olympiſchen Staffel-
la uf (800 Meter, 400 Meter, 200 Meter, 100 Meter) belegte „Hohen-
ollern“ mit der Beſetzung Apitzſch, Meißner, Weber, A. Walther den
ritten Platz in 4,26 Min. Für dieſen Kampf waren „Hohen

zollerns“ Läufer nicht mehr friſch, die anderen ſchweren Bewerbe hatten
an die Athleten zu große Anforderungen nen Jedenfalls kann
„Hohenzollern mit dieſen prächtigen Ergebniſſen ſehr enden ſein,
ſie waren ein weiterer Stein an dem Ausbau ſeiner a et Athle
tikſtellung in Merſeburg. Auch der V.f.L- Merſeburg hatte Teilnehmer
nach Apolda entſandt. Gern ſei der übergroßen Gaſtfreundſchaft der
Avoldaer gedacht, welche unſeren Merſeburger Sportlern den Aufent
halt in Apolda ſehr angenehm machten

Anſchwimmen.

Die e er Schwimmerſchaft hielt geſtern nachmittag voreiner zahlreichen henen de ihr e Anſchwimmen in
n e eigenen HerrenBadeanſtalt bei Sternberg, verbunden
mit einigen Vereinswettkämpfen, ab und eröffnete damit die diesſährige
Badeſaiſon. Der Umbau dieſes Bades als einwandfreie Wettkampf
bahn zeigte ſich dabei als völlig gelungen. Die Wettkämpfe können
nach den Geſetzen des Deutſchen Schwimmberbandes ausgefochten
werden. Das Ufergelände iſt durch Zurückſeten der Auskleidezellen
bedeutend erweitert worden, gewährt dadurch wenigſtens 2000 Zu
n Plätze, von welchen man, weil ſie terraſſenartig angelegt ſind,

ie geſamte Wettkampfbahn in ihrer 50 Meter Länge und die Sprung
bretker, zwei 1-Meter- Bretter und ein Meter-Turm, überſehen kann.
Auch die Nichtſchwimmerbaſſins, die unterhalb des Schwimmbaſſins
liegen, ſind in größerer Anzahl fachkundig und die größte Sicherheit
gewährleiſtend aufgebaut. Zum VBadeperſonal ſind beſte Lehrkräfte und
tüchtige Bademeiſter eingeſtellt worden. Das Herrenbad gewährt mit
den verbreiterten Reſtaurationsterraſſen, der daran anſchließenden
erſehen einen netten, e Eindruck. Die DamenBadeanſtalt früher Heuſchkels Bad) iſt auch fertiggeſtellt und eröffnet
worden. Auch da ſind verſchiedene Anderungen getroffen worden, das
Schwimmbaſſin iſt auf 36 Meter Länge vergrößert worden. Nicht
ſchwimmerbaſſins ſind vermehrt. Das hinter den Badezellen liegende
Paradies des früheren Luftbades hat die Badedirektion in anerkennens
werter Weiſe den badenden Damen ohne beſonderes Entgelt mit zurBenutzung zur Verfügung geſtellt. Hier ſollen auf Wunſch mehrerer
Perſönlichkeiten unſeres Magiſtrates und der Stadtverwaltung die
amilienbadetage, erſtmalig am zweiten Pfingſtſeiertage, ſtattfinden.

Jm Ganzen genommen können wir Mitbürger die eifrige und ſelbſtloſe
Arbeit der Merſeburger Schwimmerſchaft zum Wohle der Allgemeinheit
nur dankbar anerkennen Die geſchaffenen Badeanlagen, in denen ſich
jeder Badegaſt wohlfühlen kann, ſprechen re ſich ſelbſt; wir können
r n aſſen, den Beſuch allen Merſeburgern angelegentlichſt zu
empfehlen.

Das Anſchwimmen ſelbſt wurde durch eine Anſprache des Vor
ſtehers der Badedirektion der Merſeburger Schwimmerſchaſt, Direktor
Altſtädt, eingeleitet, in welcher er nach herzlichem Willkommengruß
an die Gäſte auf die Bedeutung des Tages für die MerſeburgerSchwimmerſchaft re die, erſt Jahr beſtehend, es heute ſchon
e eigenen Badeanſtalten gebracht hat; Bädern, von denen jeder Be
ucher ſagen kann, hier fühle ich e wohl, hier bin ich zu Haus. Er

wies ferner darauf hin, daß die Merſeburger Schwinmerſchaft nun
in die Lage verſetzt iſt, ausgiebigen Unterricht im Schwimmen,
Springen, Tauchen, Retten und Wiederbelebungsverſuchen zu geben
daß alljährlich eine große Anzahl Schulkinder vereinsſeitig das S hwim
men unentgeltlich erlernen, daß der diesjährige Trocken-Schwimm-
unterricht am Sonnabendnachmittag beendet wurde mit 184 Kindern,
und daß dieſe nunmehr mit dem praktiſchen Schwimmen vertraut ge
macht werden, nach der eigenen Methode der Merſeburger Schwimmer
ſchaft. Er deutete an, daß die Merſeburger Schwimmerſchaft nun
auch als jüngſtes Mitglied des Deutſchen Schwimm- Verbandes in der
Lage iſt, uns Merſeburgern größere Schwimmſportfeſte vor Augen
an zu können, ſo finden dieſen Sommer folgende Veranſtaltungen
tatt: Am 1. Pfingſtfeiertage, nachm. 3 Uhr, ein Gauwaſſerballſpiel
Leipziger Schwimm-Elub Neptun I Merſeburger Schwimmerſchaft l.
Am 2. Pfingſtfeiertage, nachm. 5 Uhr, ein Gauwaſſerballſpiel Weißen
felſer Schwimmverein Merſeburger Schwimmerſchaſt T. Am 25. Juli
GauWettſchwimm eſt des Gaues in Kreis VII des Deutſchen Schwimm
Verbandes Jm Auguſt ein Fahrtenſchwimmen „Quer durch Merſe
burg und ein Jugend-Schwimmfeſt.

Die Vereinswettkämpfe zeigten harte Kämpfe. Jm Kürſpringen
Hrn Direktor Altſtädt und Kunze mit gleicher beſter Punktzahl ohne
Brettkenntnis ſchon gute Sprünge. Die Erxoöffnungsſtaffette wurde
eine Beute der I. Mannſchaft (Schönemann, A. Paäſold, Fiſcher in
2 Min. 12 Sek. 150 Meter. Das Seniorenbruſtſchwimmen [50 Meter)
e e überraſchend Fiſcher in Sek. Jm Knabenſchwimmen
holte Sternberg mit 899) Sek. auf 50 Meter den Sieg. Das Junioren
ſchwimmen 50 Meter beliebig gewann Auermann in 33 Sek. und das
Mädchenſchwimmen (50 Meter) Liſelotte Janſen in 42 h Sek.

Nachdem wurden noch einige Waſſerſcherze und komiſche Sprünge
vorgeführt, die von den Zuſchauern mit reichem Beifall bedacht wurden.
Ein gemüktliches Beiſammenſein mit anerkennenswerten Genüſſen ir
der Vereinswirtſchaft beſchloß das Anſchwimmen, das einen vollen
Erfolg der Merſeburger Schwimmerſchaft brachte

Prüfung der diesjährigen Trocken-Schwimmſchüler.
Zur Prüfung ihrer erſten diesjährigen TrockenSchwimmſchüler

67 Knaben und 67 Mädchen hatte die Merſeburger Schwimmer
ſchaft zu vergangenem Sonnabend, nachm. 4 Uhr, eingeladen. Mehrere
Vertreter des Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung, der ſtädt.

Frauen der Beſuch dringend zu empfehlen, um ſie dem

Anzeigepflicht.

Deputation für Körperpflege, der Jugendpflege, des Ortsausſchuſſes
für Leibesübungen und verſchiedene Sport und Turnvereine, ſowie
zahlreiche Jntereſſenten und Eltern der Schüler hatten Folge geleiſtet
und zeigten reges Jntereſſe für die erſte ſolche Veranſtaltung.

Nach einleitenden Worten der Begrüßung und der Bedeutung des
Trocken Schwimmunterrichtes wurden die Trocken Schwimmübungen
zuerſt in Maſſen, dann im Einzelnen vorgeführt und geprüſt. Die
Kinder zeigten ſehr gute Schulung ſo daß der weitaus größere Teil
zum praktiſchen Schwimm Unterricht ſofort übergeführt wird, der für
Mädchen Pfingſtſonnabend, nachm. 4 Uhr, im Damenbade, für Knaben
Pfingſtſonnabend, nachm. 5 Uhr, im Herrenbade beginnt. Auch die
nachher gezeigten Atemübungen zeigten, welch intenſive Ausbildung ge
geben wurde.

Die Eltern und Gäſte waren voll des Lobes und der Anerkennung
über das Geſehene, zahlreiche Anmeldungen von Eltern zur Merſe
burger Schwimmerſchaft brachten derſelben einen achtenswerten Erfolg.

(Fortſetzung von Seite 2.)
Falſche Zuckermarken! Heute vormittag wurde hier ein Ruſſe

eſtgenommen, der im Begriffe war, falſche Zuckermarken umzuſegtzen.
an konnte ihm vier Stück abnehmen, die er natürlich von dem

„großen Unbekannten“ erhalten haben will.
Im WilmowskigartenVerein ſprach am Sonnabend Kreis

gärtner Reich el über die t re von Obſt und Gemüſe. Er
führte etwa folgendes aus: Mit Rückſicht auf die ver pheit dürfte
in dieſem Jahre von der Herſtellung von Gelee abzuſehen ſein, dagegen
empfiehlt ſich die Herſtellung von Marmelade, und zwar möglichſt vielObſtſorten gemiſcht, ode ein guter Geſchmack erreicht wird. Um
im Herbſt beſſere Früchte, wie Erdbeeren, Johannisbeeren, auch Rha
barber, als Zuſatz zu haben, iſt das Einkochen ohne awet in Flaſchen
oder Konſervengläſern a Er reg dann weiter über die Be

ſtforten und riet dazu, nur reife Früchte z
g

handlung der einzelnen O
verwenden. Falls es Pflaumen gibt, iſt Muskochen wegen ſeiner H
barkeit das beſte. Das Trocknen von e und beſonders auch Ge
müſe ſollte viel mehr geübt werden; das Vorurteil gegen Dörrgemüſe
9 völlig unberechtigt. Meiſt liegt es hierbei nur an der Behandlung

erade hier können die Hausfrauen viel Geld und Zeit r Des
weiteren gab er wertvolle Fingerzeige, um ein Mißlingen der einzelnen
Konſervierungsarten zu vermeiden, woran ſich eine beſonders rege Ausrn der leider ſehr ſchwach Le Verſammlung knüpfte. Mit

ankesworten an den Vortragenden ſchloß der Vorſitzende gegen 3811
Uhr die Verſammlung.

S e e ert der r Wir verweiſennoch einmal auf das am re n stag den 18. Mai, abends 8 Uhr, im
Caſinoſagale ſtattfindende Wohltätigkeitskonzert des Einheitsverbandes
der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen. Frau Landesrat Bothe
Geſang. Herr Roye (Violine und Viola diamore) und Herr rnBuſch Klavier haben in dankenswerter Weiſe ihre Kraft in den Dienſt
dieſer ſo guten Sache geſtellt. Es iſt nicht nur ein künſtleriſch genuß
reicher Abend zu erwarten, ſondern es iſt auch Gelegenheit geboten,
den armen Opfern des Krieges zu zeigen, daß man ſie noch nicht ver
geſſen hat und r jeder einzelne der dieſem Kriege kein Opfer an Leben
und Geſundheit hat bringen müſſen, bereit iſt, nicht nur mit Worten,
ſondern auch mit Taten zu danken. Die Mitbürger unſerer Stadt
bitten wir, dazu beitragen daß der Zweck des Wohltätigkeitskonzerts
voll und ganz erfüllt wird und wir hoffen, daß der Dienstag abend
recht viele Dankbare im Caſinoſaal zuſammenführt. Eintrittskarten
bei Kaufmann Frahnert und in der Zigarrenhandlung von Fuchs,
Kleine Ritterſtraße, ſowie an der en aſſe.

Der muſikaliſche Morgengottesdienſt in der Altenburger Kirche
war eine rechte e reundliche Hände aus der Gemeinde
hatten Kanzel, Altar und Taufſtein mit friſchen Zweigen, Wieſen- und
Gartenblumen geſchmückt. Die helle Morgenſonne warf ihre goldenen
Strahlen durch die Fenſter in die trauliche alte Kirche. Eine Menge
von Kirchenbeſuchern, darunter auch Mitglieder anderer Gemeinden,
hatten ſich zu früher Stunde der Frühlingsgottesdienſt begann um
8 Uhr eingefunden. Mit einem wundervollen „Andante“ von
zart für drei Geigen, Cello und Orgel, wozu hilfsbereite Kräfte gern
ihre Gaben zur Verfügung geſtellt hatten, wurde die Andacht einge
leitet und dadur ie Morgenſtimmung noch mehr vertieft. Nun
wechſelten in reicher Mannigfaltigkeit miteinander ab Spruch und
Schriftverleſung, Chorgeſänge, Einzellieder und rinne Von
den Liedern für gemiſchten Chor ſeien genannt ein altes Matienlied
aus dem Jahre 1535 und das fröhliche „Schmückt das Feſt mit Maien“von Abel Mendelsſohn. Jn den Sologeſän en „Der Friede ſei mit

euch“ und „Kein Hälmlein wächſt auf Erden u rau Brück
ner, ein Mitglied der Gemeinde, die Zuhörer mit ihrem weichen und
kraftvollen Alt. Sehr r verſtand es Paſtor Kratzenſtein,
aus der Frühlings und Morgenſtimmung heraus ſeine d rin z
geſtalten, in der er zeigte, wie das Sehnen der Natur ein Abbild iſt
von dem Streben des Menſchenherzens zu Gott hin. Mit zwei rrite
aus dem herrlichen Liede von Gerhard Terſteegen Gott iſt enwärtigwurde die ſchöne und wohlgelungene Früh ingsandacht geſchloſſen. Allen
den zahlreich Mitwirkenden, e er aber dem Geme ndekirchenrat
der Altenburg, der den hier vertretenen Beſtrebungen ein nicht alltäg
liches Entgegenkommen zeigt, ſei herzlicher Dank geſagt. Der muſikä
liſche Morgengottesdienſt hat aufs neue erwieſen, welche Möglichkeiten
durch ſtärkeres Heranziehen der Kunſt beſtehen, die evangeliſchen Gottes
dienſte zu beleben und reicher auszugeſtalten

Für unſere Hausfrauen.
(ebensmittelkalender für Dienstag den 18. Mai.)
Rüböl in allen Butterverkaufsſtellen, 100 Gramm Rüböl

zu 2,50 A.

s Wallendorf, 17. Mai. Am e abend veranſtaltet die
Deutſche demokratiſche Partei in der Bergſchenke hier eine
öffentliche Volksverſammlung. Der Redner des Abends,
Parteiſekretär Walther Merſeburg, wird über „Parteigezänk oder
Aufbau“ ſprechen und iſt allen demokratiſch geſinnten Männern und

Ortsverein
zuzuführen.

S Schkeubitz, 17. Mai. Die Unſicherheit der Landſtraße
illuſtriert ein Fall der ſich am Himmelfahrtstag, abends gegen 7 Uhr,
alſo bei hellichtem Tage, zwiſchen Großkugel und dem e abſpielte.
Ein Radfahrer kam von Halle und wollte nach Leipzig fahren. Plötz-
lich arg zwei Wegelagerer aus dem Chauſſeegraben, gngen den
Radfahrer durch Vorhalken von Schußwaffen zum Abſkeigen und
nahmen ihm alles ab, das Rad, etwa 150 Bargeld und eine Wien
Remontoiruhr mit ſilberner Kette. Das Fahrrad iſt ein Deutſchland
xad von Stuckenbrock in Eimbeck. Die Wegelagerer verſchwanden ſpur
los in der Richtung nach Wehlitz, dem vollſtändig mittelloſen Rad
fahrer aber half ein Bekannter mit Geldmitteln aus, um die Heim
fahrt mit der Außenbahn bewerkſtelligen zu können.

Mücheln und Umgegend.
17. Mai.

Querfurt, 16. Mai. Da die Maul und Klauenſeuche
im Kreiſe wieder ausgebrochen iſt, ermahnt der Landrat die r
haltende Bevölkerung des Kreiſes unter Hinweis auf die rtkt Gefahr
der Weiterverbreitung zur e und rechtzeitigen Erfüllung der

Die Maul. und Klauenſeuche beginnt mit Fieber-
erſcheinungen und unterdrückter oder ganz aufgehobener Freßluſt. Nach
152 Tagen kommt es zur Blaſenbildung an der Maulſchleimhaut des
Oberkiefers der Zunge, des Flotmauls und am Klauenſpalt oder am
Ballen. Die Tiere ſind ſteif, treten von einem Fuß auf den andern,
liegen viel und zeigen beim Vorführen geſpannten Gang. Nach dem
Platzen der Blaſen, die von den Tierbeſitzern nur ſelten geſehen wer
den, tritt während mehrerer Tage anhaltendes Speicheln auf. Die
Futteraufnahme nimmt wieder zu. Die Seuche kann als reine Maul
oder äls reine Klauenſeuche auftreten, im erſten Falle iſt das wichtigſte
Zeichen das Speicheln, im zweiten die Lahmheit auf allen Füßen
Es muß daher jeder Speichelfluß und jede Appetitloſigkeit und Lahm-
heit, ſofern ſie ſich auf alle Füße erſtreckt, den Verdacht auf Maul
und Klauenſeuche erſtrecken.

Wetterwarte.
V. W. am 18. 5.. Teils heiter, teils wolkig, meiſt trocken. Tag

etwas wärmer. 19. 5.: Meiſt heiter, trocken, zunehmende Erwärmung.

Verauntwortlich
ar den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz. Zokales uſw. Philipp Schmtte

für Anzeigen- und Reklameteil Franz Gomm. ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Saubacher Straße 38

Druck und Verlag der Firma Th. Roöoßner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Anzelgen.
Sür die Rufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Dom. Getauft: Gerhard,
S. des Werkmeiſters Nicolaus
Hager Ruth, T. des Muſik
direktors Paul Franke; Ruth,
T. des VerbandsReviſors Paul
Kreutzmann; Margarete, T. des
Bäckermeiſters Willi Baumann.

Getraut: Der Drogiſt Fritz
Sänger mit Frau Johanna, geb.

offmann; der Mechanikere Berger mit Frau Eliſe,
geb. Kops. Beerdigt: Der
Diener Guſtav Mahling.

Stadt.
S.
Käthe,

der Kaufmann F. O. Vollmann
M. F. geb. Tauch;

Wagner mit
mit Frau
der Schloſſer F.

Getauft: Elfriede,
d. Elektromeiſters Gareis

T. d. Betriebsleiters
Mannigel; Charlotte, T. d. Ar
beiters Senkel. Getraut:

Sonntag früh 9 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem
ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer guter Sohn,
Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der

Schaffner Anwärter

Otto Witter
im Alter von 34 Jahren.

Merſeburg, den 16. Mai 1920.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Ww. Jda Witter geb. Gutjahr.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 19. Mati,

nachmittags 2 Uhr, vom ſtädtiſchen Krankenhauſe
aus ſtatt.

Frau A. Kl. geb. Hildebrandt;
der Arbeiter A. Nietzelt mit Frau
M. geb. Klingmüller. Be
de t: das Kind Heinz Schäfer

as
lagenaufſeher Schönfeld.

Altenburg. Getauft: Harald,
S. des Telegraphiſten Heinze.

Der ElektroGetraut:
A. Lehmann geb. Schulze der
Steiger H. Spilker mit Jrauf
D. geb. Simon.

Höh. Immer mit 2 Betten

Möbl. Zimmer
von Beamten z. 1. 6. 20 geſucht.
Ang. unt. 1137 an die Exp. d. Bl.

3 j. Leute ſuchen

1-2 möbl. Zimmer.
Adr. erb. an Gaißer, Dammſtr. 3.

Gut möbliertes Zimmer für
ſofort oder ſpäter von Kaufmann
geſucht. Angebote unter 1139
an die Exped. d. Bl.

möbl. Zimmer.
Ang. unt. 1138 an die Exp. d. Bl.

Kinderl. Ehepaar Mitte 30er,
ſucht möbl. Wohnung oder
Zimmer mit Kochgelegenheit für
ſof. od. ſpät. Preis Nebenſ.
Ang. unt. 1146 an die Exp. d. Bl.
zZugezogener, anſtändig., jung.
Herr ſucht ein möbl. Zimmer
evtl. Schlafſtelle. Angeb. unter
1149 an die Exped. d. Bl
S Möobl. Zimmer

ind Erna Keil der An

JFrankleben, den 16
Die Beerdigung findet

e

Sonntag mittag 2 Uhr entſchlief nach eintägigem Kranken

lager unſer lieber, unvergeßlicher Sohn und Bruder

Her
im Alter von 5 Jahren 7 Monaten

Dies zeigen in tiefem Schmerze an

ar d

Karl Freiberg und Frau
Karl Freiberg als Bruder

Mai 1920.
Wittwoch nachmittag 2 Uhr ſtatt

5

unſeren tiefempfundenen

Für die uns in ſo reichem Maße bewieſene Teilnahme
beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen, ſprechen wi

di bei ren V imont Beos t Sran allen, die uns bei unſerem ſchweren Verluſt zur Seite ſtanden
Dank aus.

Merſeburg, den 16. Mai 1920.

O Sett frei zu
verm. Weiße Mauer 1, Hof

288] Bekanntmachung.

äſt, an die Bahnſtation des Sammelortes anzuliefern,
in welchem ſie vorgeſtellt ſind.

Mit der Abnahme ſind von uns die Firma Gebrüder
Schwab aus Halle für Lützen,
Firma Gebrüder Grunefeld für

Lauchſtedt und Merſeburg, die
Schkeuditz beauftragt.

Hie Pferde ſind vorn friſch beſchlagen, hinten un
Soſider, Junger Mann ſucht beſchlagen zu liefern; für die Hinterhufe iſt ein neuer,

bereits gerichteter Beſchlag, auf welchem die Anſchnitt
nummer des Pferdes eingeſchlagen ſein muß, mit den
dazu gehörigen Nägeln mitzugeben.

Für Pferde, welche ganz dicht vor dem Tohlen ſtehen, vor
kurzem gefohlt haben oder krank ſind, iſt ein tierärztliches
Atteſt beizubringen.

Jedem Beſitzer geht noch ein Landtransportausweis mit
näheren Angaben durch die Poſt zu; jedoch befreit etwaiges
Nichteintreffen dieſes Ausweiſes nicht von der Verpflichtung der
Ablieferung. Dieſer Ausweis iſt zwecks Ausſtellun
fangsbeſcheinigung bei der Ablieferung mitzubringen

Richtablieferung der Pferde zieht gemäß S
Bekanntmachung des Reichswirtſchaſtsminiſters vom 2. D
zember 1919 Geldſtrafen bis zu

6 und 7 der
e

Mark 5000, und Zwangs
von jung. Kaufmann per ſofort ablieſerung durch Dritte auf Koſten der Verpflichteten nach ſich.

Magdeburg, den 15. Mai 1920.
Viehhandelsverband Provinz Sachſen.

oder ſpäter geſucht. Angeb. unt.
1140 an die Exped. d. Bl.

T7wel möhllerte immer

mit Kochgel. v. r. Ehepaar ſofort
od. ſpät. geſucht. Scheffel,

Kötzſchen bei Merſeburg.

Junges Ehepaar ſucht möbl.
Zimmer oder Kleine Stube
mit Ofen. Angeb. unter 1144
an die Exp. d. Bl. erbeten.
Ruhig. Handwerker
ſucht Schlafſtelle od. einf. möbl.
Zimmer. Angeb. unter 1143
jan die Exp. d. Bl. erbeten.

Elete ker
sucht Schlaf stelle
Angeb. unt. 1116 a. d. Exp. d. Bl.

Welcher Hauswirt oder Ja
milie in Merſeburg oder Um
gegend würde jungem Ehepaar
vom Lande (Poſener Flüchtlinge)
zum 1. 7. oder 1. 10. 1920 Stube
und Küche oder 2 Zimmer mit
Kochgelegenheit abvermieten.
Schriftliche Angebote unter 1141
an die Exped d. Bl.
r Wohnungs tauſch

Wohnung, beſt. aus J großen,
1 kl. Zimmer, Küche, Flur und

S

der mich Beehrenden zu

Geſchäfts Uebernahme
Mit dem heutigen Tage übernahm Herr Kauf

mann Guſtav Wernsdorf mein

Kolonialwaren Geſchäft.
Jch danke allen meinen geehrten Kunden für

das Vertrauen, welches ſie mir in den langen Jahren
zuteil werden ließen und bitte, dasſelbe auch auf
meinen Herrn Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen

Merſeburg, den 16. Mai 1920.
Hochachtungsvoll

e

Bezugnehmend auf obiges bitte ich das geehrte
Publikum von Merſeburg und Umgebung, mich gütigſt
unterſtützen zu wollen, und verſpreche, durch reellſte,
aufmerkſamſte und billigſte Bedienung das Vertrauen

Merſeburg, den 16. Mai 1920.
Hochachtungsvoll

S S

Otto Dorn.

erwerben und zu erhalten.

Vereht

Lapmör-Lihtspiell

Kleine Ritterstrasse
Nr. 3.

Theater

Holernes Ia
GSrosss v

Telephon 529.

Modernes Theater
Splelplan von Dienstag bis Donnerstag

Das Tagebueh

des Anothekers Warren.

Drama in 5 Akten mit L. ori Leux.

kin Hochzeitsmorgen.

Kammer Lichtspiele
Spielplan Von Dienstag bis Donnerstag
NeGecnercter un Carental

Ein romantischer Film in 5 Akten
mit Erika GIläsner in der

Hauptrolle,

Die a andern und en.

Ergreifendes Vamilien- und Geseoell-
schafts-Schauspiel in 5 Akten mit

Sovpja KarnowsKa.

Hierzu das Beiprogramm.

Grosses Vilmsohauspiel in 4 Akten
mit Magda Simon

Hierzu das Beiprogramm.

Anfang: Wochentags 5 Uhr. Sonntags 4 Uhr.

eKirſchenverpacht.
Die Kirſchennutzung der Ge

meinde Kriegsdorf ſoll Sonn
abend, den 22. Mai, nachm.
5 Uhr, im hieſigen Gaſthaus
öffentlich meiſtbietend gegen bare
Zahlung verpachtet werden.

Der Gemeinde Vorſteher.

Wieſen un
Klee Verpachtung.

Mittwoch, den 19. Mai d.
S., nachmittags 5 Uhr findet
im Hauptmann ſchen Gaſthaus
zu Meuſchau die Verpachtung
von zirkg 6 Morgen Wieſe
und Morgen Luzerne öffent
lich meiſtbietend ſtatt. Die Wieſe
wird in 2 Parzellen verpachtet
und liegt am MeuſchauCollen

g der EmpHMverpachtung

beyer Weg. Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Die Obſtnutzung des Ritter
ges Unterfrankleben (Rei
piſch--Blöſiener, Naumburger
Straße und n ſoll Jreitag, den 21. Mat, nachmittags
3 Uhr, im ganzen oder geteilt
meiſtbietend gegen bar verpachtet
werden. Rittergutsbeſ. v. Boſe,

Unterfrankleben.

laschanzüge und Plusen

für Knaben v. 8—12 Jahre zu
verk. Lauchſtedter Str. 21, p

Eine eichene
Zimmerballuſtrade
zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp.

I 2 weiße Weſten
für große Jigur verkauft

An der Geiſel Nr. 3, rechts.
Eine Laute

zu verkaufen Sand 22, 3 Tr.

1 Paar erſt Herrenſchuhe
einmal getr.
(Gr. 41) bill. zu verk.

Sand 32, 2 Tr. r.
1 P. Mil.-Stiefeln (Gr.

u. 1 P. Schnürſchuhe (Gr. 42
Unter Altenburg 4, p.

4 Splegelkleiderschranh

zu verkaufen Dompropftei 7.
e

Kopiermaſchiue

gut erhalten, billig zu verkaufen
Lauchſtedter Str. 9 (Kontor).

feuer und
f ſe te, diebesſicher,

38)26)15 em, 2 kompl. Gas
lyras e zu verkaufen

Lauchſtedter Str. 21, p.

1 Kinderwagen
ohne Verdeck u. 1 Zeichenbrett
100)075 zu verk. Breite Str. 20.

verk.

gſchenke Wegwit
d Deutſche demokrat. Partei

Kreisverein Merſeburg.

am Dienstag,

Defenfl.Perannwlun

den 18. Mai, abends 8 Ahr.
Parteiſekretär Walther Merſeburg ſpricht über

Harteigezänk oder Aufbau.
Alle Männer und Frauen ſind dazu eingeladen.

Eintritt 20 Pf. Der Vorſtand.

Fran ſcher Gaſthof, Zöſchen.

Deutſche demokrat Partei

Ein gebrauchter, aber noch
guterhaltener Mühlhahn
zu kaufen geſucht von
AmmendorferMühlſenwerke u.
Brotfabr. A.G., Ammendorf
bei Halle Sagle.

Suche ſofort

jungen Arbeiter
Fritz Leberl, Burgſtr. 18.

Arbeiter geſucht

Geſucht für möglichſt ſofort
einen kräft., jung., zuverläſſigen

RKußfscher,
17 Jahr, guter Pferdepfleger,
ſowie zur Gartenarbeit 2 Frauen
und 2 ſchulentlaſſene Mädchen

Meuſchauer Mühle.
Jüngere Kontoriſtin

geſucht. Angebote unter 1155
an die Exp. d. Bl. erbeten.
Fran zum Flaſchenſpülen

oder Abziehen
ſtellt ein B. Oeltzſchner,

Obere Buräaſtraße 9.

Ein vrdentl. Mädchen
für die Wäſche geſucht. Monats
lohn 70 Mark.

Städtiſches Krankenhaus.
Für ſoſort oder 1. Juni eine

Köchin
geſucht. Frau Anna Liebmann,

Entenplan 6.

Ein Hausmädchen
(am liebſten vom Lande) ſucht
ſof. Weniger, Obere Breite Str. 5.

Ein jung. Mädchen, welches

e r J n Sie ingut. Haufe f. leicht. Dienſt zum
6. geſ. Halleſche Str. 34.

J Guterh. Geigefür 120 Mark zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Aufwartung
geſucht Grüneſtr. 1, hochpt

10 Zentner Rüben,
172 Morgen grüner Klee
z. verk. Wo ſagt d. Exp. d. Bl.

Junge Enten
zu verk. Halleſche Str. 117.
5 Stck. junge Enten

zu verk. Clobikauer Str. 26.
1 friſchmilchende Ziege

zu verkaufen Geuſa Nr. 4.
S Zwerghuhngluche mit 8

Kücken iſt zu verkaufen
Unter Altenburg 56, pt. l.

e Schaſlammer
zu verkaufen. O.

Raſchwitz
Gr. Futterſchweine

eingetroffen.
h Wer Riſchmühle.

Auch ſind daſelbſt Hühnerkücken
(Wyandottes) abzugeben.

Peter Macht ſne ur
7—8jähr. K. zu kaufen geſucht.
Ang. unter 1148 a. d. Exp. d. Bl.

Geſucht Liegeſtuhl,
Korbmöbel, eventuell gegen
Kartoffeln. Schriftl. Angebote

Sitz u. Liegewagen
m. Verdeck ſofort kaufen geſ.
Ang. u. 1154 an die Exp. d. Bl.

i

b. Clobikau.

geſtreift für

unter 1142 an die Exped. d. Bl.

Eine Kufwarlung
geſucht Gotthardtſtraße 34.
Buiefraschem wer Mcharten

(auf die Namen Hoch u. Winzer)
und 3 Mark Jnhalt verloren.
Abzugeb. Gotthardtſtr. 38 I.

Sonnabend Markt
Schirm verloren.

Abzug. geg. Bel. Dammſtr. 3.
Krawattrmade] (Koralle)

Preußerſtraße verloren. Weil
Andenken, bitte gegen Belohng.
abzugeben Preußerſtr. 18, 1 Tr.

Holdene Hamenuhr

h n Se ee a
J VPinſcher zugelaufen.

Gegen Erſtattung der Jnſertions
koſten abzuhol. Neumarkt 12 II.

Belohnung
erhält, wer meinen entlaufenen
Affenpinſcher (roſtfarbig) wieder
bringt od. zweckdienliche Angaben

macht. Hotel goldene Sonne.

Warnuung.
Habe mein Kleefeld in Rei

piſcher Flur mit ſcharfen Selbſt
ſchüſſen und gefährlichen Spreng
ſtoffen belegt.

Oberbeunga.

ſicherer,

flotterS III
der auch ſelbſtändig dis
ponieren kann, geſucht.
Bew. m. Gehaltsanſpr. u.
Zeugnisabſchr. u. Ang. d.
Dienſtantr. u. 11470. Exz

Karl Rutſch, Landwirt,

en

Immerausgebauter, geräumig. Boden-
kammer wird gegen eine größere
Wohnung zu tauſchen geſucht.

Ortsverein Zöſchen.Htto Dorn VNachf.
Inh.: Guſtav Wernsdorf.

Ang. u. 1152 an die Exp. d. Bl.
Wer gegen kleinere Zu erfr.

Johannisſtr. 1 II.
J Wohnungstauſch.

Wer tauſcht eine 4—5 immer
wohnung gegen eine 4 Zimmer
wohnung in Weißenfels. Angeb.
unter 1151 an die Exp. d. Bl.

5500 Mark an 2 Stelle auf
hieſiges Hausgrundſtück ſofort
zu leihen geſucht. Angeb. unter
1150 an die Exped. d. Bl.
J 20-25 000 Mark
ſind auf gute 1. Hypothek aus
zuleihen. Angebote unter 1188
in die Exped. d. Bl. erbeten.

Tag
zu mieten oder

Grundstück
J zu kaufen geſucht. C
E. H. Renner, Markt 16, Fr.

Kleines Einfamilienhaus
zu kaufen geſucht in Merſeburg
oder Umgebung. W. Off. m.
Preis unt. 113 an die Exp. d. Bl.

Ein kleines, inmitten d. Stadt
gelegenes Wohnhaus iſt zu ver
kauſen. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Wohöhans n Ammendorf

mit freiw. W. ſofort zu verkaufen.

tauſcht größere Wohnung

Freiwillige
Inventar Auktion.

Mittwoch, den 19. Mai d.
J., von Vormittag 10 Uhr
an werde ich im Gaſthof „Zum
Thür. Hof“ hier, wegen Auf
gabe des Fuhrgeſchäfts folgende
Gegenſtände öfſentl, meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern
und zwar:

1 ſehr gutes Pferd (Ruſſe),
1 Hinterlader, 1 einſpänniger
Leiterwagen m. Plane, Kutſch
geſchirr, 1 Sielengeſchirr, 1
Achkergeſchirr, mehrere Zäume,
verſch. Lederzeug, 2 Kummt-
kiſſen, 2Lederdecken, 1 Wagen
ſitz, 1 eiſerne Zugwinde, 1
Wagenhebe, 1 Pferdekrippe,
ſowie verſchiedene andere
Gegenſtände und 2 faſt neue
Planen (4 X 12). Ferner 12
Stühle, 1 Gasherd (2flammig,
neu), 2 gute Petroleumlampen,

Jauchenſchöpfe (neu),
Kleidungsſtücke

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

gut erhalten, preiswert zu ver
kaufen. Zu erfragen in der

Ang. unter 1145 a. d. Exp. d. Bl. Exp. d. Bl.

br. Ausshann-Drunnean

Freiw. Außtion.
Donnerstag, den 20. Mai

d. J., nachmittags 4 Uhr,
findet im Grundſtück zum Burg
ſchlößchen zu Burg i. Aue bei
Ammendorf der Verkauf folgen
der Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ſtatt
und zwar 15 Stck. Oebſter
leitern, 70 Obſtſchwingen, 10
Oebſterkörbe, ein Billard mit
Zubehör und 1 Satz Elfenbein
bälle, 1 zweiflammig. Gaskocher
ſowie 30 Stck. Stühle und ver
ſchiedenes andere mehr.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Außktionator.

Wieſenverpachtung.
Jm Auftrage des Herrn Amt

mann Schneider, Rittergut
Witzſchersdorf verpachte ich auf
1 Jahr die Heu und Grummet-
nutzung von 15 Morgen in
1 u. 2 Morgen Parzellen, ferner
am HorburgKötzſchlitz er Wege
gelegene Wieſe meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung Mittwoch, d.
26. Mai 1920, vorm. 10 Uhr.
Sammelplatz „Gaſthof Dölkau“

F. Meinhardt. Auktionator.
C
preiswert zu verkaufen

Kleine Ritterſtraße 9, 2 Tr.

e

W

S O
S Heffentliche

Frauen Vers al
Frau Profeſſor Pringsheim- Halle ſpricht am 21. Mai,

abends 8 Uhr, über:

Die Fran und die HPolitik!
Alle Frauen werden zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Der Vorſtand.
Pundl dhy tehnisehen Angestbllten und Peamten

Ortsver waltung Merseburg.
J Am Mittwoch, den 19. Mai 1920, abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Ratskeller“.

Das pünktliche Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt er
forderlich. Gäſte ſind herzlich willkommen

Caſino.

num. Pla

Der Vorſtand.
Mittwoch und Donnerstag, den es S
19. u. 20. Mat, abends 8 Uhr

Zwei große Gaſtſpielabende der berühmten
Leipziger SeidelSänger.

An der Spitze der deutſchen Herrengeſellſchaften.
Wiederum ein neuer, ganz vortrefflicher Spielplan

U. g. Die beiden Schlagerburlesken:
J Dreimal verlobt Z. und
e Eine fatale Verwechſlung

dazu der große bunte Teil, ſämtliche Herren in
neuen Einzelvorträgen. Vorverkäuf: Sperrſitz M. 3.00,

M. 2.50, Saalplatz (unnummeriert) M. 2.00 (inkl.
Billetſteuer) bei Herrn Kaufm. Jrahnert, Kl. Ritterſtr. zu haben.

wenn die Preise
der Schuhe stei-
gen, frägt man
besorgt: Was
nun? Die An t-
wort heißt:
Pflegemiteinem
Mittel, das er-
hält und ver-
schönt

umd das ist

schwerz gelb braun rotbraun
Alleinherst. Werner OMertz, Mainz



M erſeburg er Kor Sre

Abg. Dr. Hachnicke über die Arbeit und Ziele der dent
Die öffentliche Wahlverſammlung der Deutſchen demokratiſchen

Partei am Sonnabend abend im „Caſino“ wies einen en ſtarken
Beſuch auf. Die Verſammlung nahm den anſprechendſten erlauf;
dies war eine Folge der äußerſt ſachlichen und alles Perſönliche meiden
den gehaltvollen e des demokratiſchen Abgeordneten
Dr. ch n icke- Berlin. Dr. Pachnicke brachte Tatſach en
material, deſſen wuchtiger Wirkung auch kein Gegner ſich hätte
verſchließen können und erzielte damit bleibenden Eindruck bei den
zahlreichen Zuhörern.

Der 1. Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe der demokratiſchen
Partei, Seminarlehrer Koerlin, eröffnete mit Begrüßungsworten
die Verſammlung Die Partei fühlt ſich verpflichtet, Rechenſchaft ab
zulegen für das was unter ihrer Verantwortlichkeit in den letzten
1 Jahren an Arbeit geleiſtet wurde. Wir hoffen, daß wir wieder
herauskommen aus dem heutigen Elend e

Abg. Dr. Pachnicke: Wie der Vorſitzende ſchon geſagt hat, werben
wir um die Seelen unſerer Wähler, aber wir tun es mit güten Gründen
und ich werde mich daher bemühen, ſo ſachlich wie irgend möglich zu
ſprechen. Mancher ſagt ſich, vor dein Kriege war es beſſer und Par
teien, die auf das kurze Gedächtnis der Menſchen rechnen, ſuchen die
Urſachen der heutigen Lage in der jüngſten Zeit:

die jetzige Regierung, die Revolution ſei ſchuld.
Wir müſſen daher die urſächlichen e e ins Licht rücken.
Vor dem Kriege war es anders, aber dazwiſchen liegt der Krieg
Und dieſe Niederlage und nicht die jehige egierung, ſondern die
damalige Regierung hat uns in das Elend hineingeführt. Wir ſind
in den dem geradezu hineingetaumelt, ohne Lebensmittelvorräte, ohne

enügende Munition. Es war weiter die damalige Regierung, welche
riedensmöglichkeiten ungenutzt gelaſſen hat. Denken Sie daran, daß

noch drei Tage vor Eintreten des verſchärften UBoot Krieges unsvon Amerika her ein förmliches Vermittelungsangebot gemacht worden

iſt. Graf e unſer damaliger Botſchafter in Waſhington, jeßt
andidat der Deutſchen demokratiſchen Partei, warnte immer wieder

vor dem unbeſchränkten U-Boot- Krieg und ſagte Jhr zieht Amerika
hinein in den Krieg. Am 28. Januar 1917, drei Tage vor dem Aus
bruch des uneingeſchränkten U Boot-Krieges, war es Bethmann Hollweg
klar, was dem Reichstag unbekannt geblieben war er ſuchte einen
Ausweg zu finden, aber die Heeresleitung, das Reichsmarineamt und
beſonders der damalige Kaiſer erklärten ſich dagegen. So trat Amerika
in den Krieg hinein, mit ſeiner geſchonten Menſchen und Kapitalkraft
auch noch gegen uns. Man ſagt, Amerika hätte uns doch den Kriegerklärt, das Regen die Leute, die damals das Gegenteil e
Als wir von demokratiſcher Seite warnten, wurde uns entgegengehalten,
Amerika erklärt uns den Krieg nicht. Dr. Röſicke, der Vorſitzende
des Bundes der Landwirte, hat damals wörtlich erklärt. „Sollte
Amerika uns wirklich den Krieg erklären würden wir den Krieg ver
lieren.“ Herr von Capelle hat erklärt
gleich Null.“ Der deutſchnationale Führer H
„Herüber können die Amerikaner nicht.
Monate, da kamen ſie und Ende Auguſt 1918 waren es 1 708 000 Ame-
rikaner. Dieſe Uberzeugung war unſer Unglück. Verderblich war
auch die Agitation der Annexioniſten, die dadurch immer wieder den
Feind zum äußerſten Widerſtande aufſtachelten. Sie haben dem Volke
die ſchwerſten Opfer zugemutet und haben ihm in Preußen nicht das
allgemeine gleiche Wahlrecht zuerkennen wollen. Dies muß man in
das Geſamtbild aufnehmen

Was war vor der Revolution
Vor der Revolution war es, als die Telegramme von der Oberſten

Seeresleitung ankamen. Das vom 1. Oktober beſagt General Luden
dorff erklärt daß unſer Angebot ſofort an Waſhington weitergegeben
werden muß, 48 Stunden könne die Armee nicht mehr varten Die
Oberſte Heeresleitung bleibt in ihren Telegrammen auf ihrer geſtellten
Forderung beſtehen, auf ſofortiger Hinausſendung des Friedens
angebotes, um dem deutſchen Volke nußloſe Opfer zu erſparen Auch
der er unſerer Verbündeten liegt vor dem Tage der
RevolutionJch will die Revolution nicht verteidigen. Wir haben ſie nicht
gewollt. Wir gaben der friedlichen Entwicklung den Vor ug. Sie kam
aber, wie faſt nach jedem Zuſammenbruch in der Geſchichte. Alle Be
griffe gehen im Leben verloren, wenn fünf Jahre lang nichts als ge
mordet wird. Jch erinnere weiter an die Kluft, die vielfach zwiſchen
Offizieren und Mannſchaften beſtand Vielfach ſind Soldatenmißhand
lungen ſchwerſter Art vorgekommen. Alles zuſammengenommen ſind
die Gründe, welche zu dieſen Erſchütterungen führten.

Auch r Jtalien liegen in den Zuckungen, nicht Deutſch
land allein. Die Folgen jener Mißſtände ſind fürchterlich. Es iſt
ein Trümmerfeld, vor dem wir heute ſtehen. Wir ſind völlig zu
e e Wenn Sie bedenken, daß etwa zehn Millionen

enſchenkinder im Kriege geſtanden haben, alſo der wirtſchaftlichen
Produktion entzogen waren, wenn beinahe zwei Millionen in der
Blüte ihrer Kraſt dahingeſunken ſind, ſo werden Sie ſich nicht mehr
wundern, daß auch die wirtſchaftliche Produktion zurückging, die der
Jnduſtrie, der Landwirtſchaft aß unſer Münzweſen erſchüttert wurde

das alles ſind Folgen des Krieges,
an denen wir heute ſo ſchwer zu tragen haben. Der Handelsflotte
wurden wir beraubt. Wir ringen jetzt um die letzten 700 000 Tonnen
Schiffsraum. Alles übrige hat man uns ſchon genommen. So ſehen
die Folgen des Krieges aus und ſo ſehen die Gründe für die Nieder
lage aus. Jetzt hieß es Wiederaufbau. Wir ſtanden als
Nationalverſammlung in Weimar vor der Frage: Wer kann es machen
Die Rechte kann es nicht. Die Deutſchnationale Volks
partei iſt immer mehr nach rechts gerückt, iſt immer oppoſitioneller
und radikaler geworden. Sie brauchen nur in einem gewiſſen Halle
chen Blatt zu leſen, um zu ſehen, wie weit es gegangen iſt. Sie haben
ie Verfaſſung abgelehnt, ſie haben, was die Steuern anlangt, ſogar

die Reichseinkommenſteuer abgelehnt, die wir ſo nötig brauchten. Sie
haben die Kapitalertragsſteuer abgelehnt, für welche ogar die Deutſche
Volkspartei eintrat, das Tumultſchadengeſetz; ja, ſie lehnten den ganzen
Etat und alle Notetats ab, angeblich, weil das Brauch un politiſchen
Leben ſei. Wir waren früher auch Oppoſition und haben der Re
ierung wahrhaftig kein Vertrauensvotum abgegeben, aber wir mußten
en Etat annehmen weil ja ſonſt die ganze Staatsmaſchine zum Still

ſtand gekommen wäre. Die Konſervativen haben darum früher die
Sozialdemokraten „vaterlandsloſe Geſellen genannt. Heute iſt's um

gkehrt. Mit einer ſolchen Partei konnten wir nicht zuſammenarbeiten.
ine reine Arbeiterreßierun einſchließlich der Unabhängigen war

ebenfalls unmöglich unmöglich, weil dann die Mehrheit von 211 Stim
men nicht erreicht wurde. So blieb uns nichts übrig,

als mit dem Zentrum und der Mehrheitsſozialdemokratie
zuſammen zu treten und zuſammen zu arbeiten.

Das geſchah. Nun wirft man uns vor, wir hätten uns in der Koalition
in die Ecke ſchieben u Das ſtimmt nicht. Alle drei Parteien der
Koalition ſind ſelbſtändig geblieben, haben ihr Programm nach keiner
Richtung hin geändert Wir haben dem Zentrum geſagt. Die Deutſche
demokratiſche Partei iſt und bleibt die Partei der geiſtigen Freiheit;
der Sozialdemokratie: Die Deutſche demokratiſche Partei iſt und bleibt
eine Staatspartei und keine internationale Partei und wir lehnen jede
Klaſſenherrſchaft ab. Und wenn uns Vorwürfe gemacht werden über
Nachgiebigkeit, ſo verweiſen wir auf die Sozialdemokratie ſelbſt, die ſich
noch bor wenigen Tagen bitter darüber beſchwerte welchen Widerſtand
wir der Ausführung ihres parteipolitiſchen Programms entgegenſehten.
Wo wir praktiſche Ziele ſahen, da hatten wir Verſtändnis und haben
gemeinſam gearbeitet und haben viel gearbeitet. Wer glauben wollte,
daß wir uns in wenigen Monaten wieder heraufarbeiten könnten aus
dieſem fürchterlichen Sumpf, der ſieht die Verhältniſſe nicht richtig
Bei der Stärke und Fülle der Schwierigkeiten konnten wir nur Schritt
c Schritt vorwärts kommen. Was iſt geleiſtet worden Zunächſt

s eine, was das Allernotwendigſte war. Die Verfaſſung habenwir angenommen. Wir haben den Rechtsboden gefunden, auf welchem
die Grundfeſten errichtet wurden, auf dem die Grundmauern auf
gerichtet werden konnten. Der Weg zur Reichseinheit iſt geebnet
worden, durch Übernahme der Eiſenbahnen und der Steuerhoheit auf
das Reich. Wir haben ſo gehandelt im Sinne der Reichseinheit. Das
zweite war innerhalb des neuerbauten Reichshauſes die Sor ge für

ergt tat den Ausſpruch:
Und dann vergingen doch nur

„Amerika iſt militäriſch

vienotag den 18. Nu 1920.

die großen Berufsgruppen, deren Intereſſen wir zu ver
treten hatten.

Wir bemühten uns in erſter Linie um das Handwerk.
Wir haben es erreicht, daß die größten Vereinigungen ſich zuſammen
ſchloſſen, um mit größter Energie dem Handwert das zuzuführen, was
es braucht, namentlich Rohſtoffe. Jn h kleinen Anfragen haben
wir uns immer von neuem bemüht, ſowie ißſtände ſich zeigten, dieſe
abzuſtellen. Wir haben dafür geſorgt, daß im Reichswirtſchaftsrat das
Handwerk eine ſtärkere Vertretung fand, ſtatt urſprünglich 10 jetzt
36 Vertreter. Wir haben alles getan um das Handwerk vor der
Aufſaugung und Vernichtung ſeiner Exiſtenz zu ſchüßen. Uns erſchien
der Schutz des Mittelſtandes ſo wichtig daß wir den Gedanken des
Schutzes in die Verfaſſung aufgenommen haben Der S 164 beſagt,
daß es Pflicht des Reiches ſei, den Mittelſtand zu fördern und ihn
vor Aufſaugung und üUberlaſtung zu ſchüßen. Wir haben uns deshalb
t eingeſetzt, weil er a gect Stütze unſeres Staates iſt. Aus ihm
haben wir ſo viel tüchtige Kräfte bekommen für unſer Stagtsweſen.
Es war der Mittelſtand, der uns die Beamten gab und die Gelehrten.
Er war es, der neue Kräfte gab, wenn oben im alten Staat etwas
morſch geworden war. So haben wir für den Mittelſtand geſorgt und
immer wieder mit Nachdruck die Kommungliſierung der Kleinbetriebe
abgelehnt. Hier ſcheiden ſich unſere Wege ſcharf gegen die Linke, deren
Beſtreben es iſt, auch innerhalb der Gemeinde eine Gemeinwirtſchaft
einzuführen usd die ſelbſtändigen Exiſtenzen verſchwinden zu laſſen.
Das machen wir nicht mit und in dem neuen Kommunaliſierungsgeſet
wenden wir uns gerade in dieſer Richtung hin denen gegenüber, die
uns den Mittelſtand verderben wollen.

Für die Landwirtſchaft
haben wir uns bemüht und unſer Freund Koch, Jhr Vertreter, der
ſtets an die Landwirtſchaft denkt, hat leichtes Spiel bei uns ehabt.
Wenn Sie die Ergebniſſe der beiden Jahre 1914 und 1919 vergleichen,
ſo kommen Sie auf den koloſſalen Rückgang auf allen Gebieten der
Landwirtſchaft. Dieſe Minderung galt es auszugleichen. Wir ver
ſuchten trotz des rieſigen Kohlenmangels die Stickſtoffproduktion
zu heben. Die Leunawerke ſind inſtandgeſetzt worden. Jetzt können
wir die 200 000--300 000 Tonnen Stickſtoff herſtellen, die wir nötig
haben. Was darüber hinaus hergeſtellt wird, iſt ein wertvoller Aus
fuhrartikel. Außerdem haben wir innerhalb der Landwirtſchaft dafür
geſorgt, daß eine Vermehrung der mittleren und kleineren Betriebe
möglich wurde. Wir haben für das Siedlungsgeſetz gewirkt
Und nun wird uns vorgeworfen, wir hätten das Siedlungsgeſetz ab
gelehnt Sie glauben gar nicht, was alles, na, ſagen wir milde,
Zuſammenphantaſiert wird! Es gibt nichts, was noch ſo
töricht iſt, das nicht von einem Gegner gedruckt würde. Wir ſind
ferner eingetreten für das Heimſtätten geſetz, dem Gedanken der
Bodenreformer, es jedem zu erleichtern, ſich eine eigene Scholle zu er
werben. Dieſes Geſetz wurde in lehter Stunde angenommen, bevor
die Nationalverſammlung auseinanderging. Wir müſſen dahin kom
men, daß in Gegenden, wo der Großgrundbeſit überragt, möglichſt
der mittlere und kleinere Betrieb hochkommt im Intereſſe der Vieh
zucht, denn in dieſer iſt der kleinere Betrieb dem großen bedeutend
überlegen. Es kommt alles darauf an, die Landwirtſchaft wieder hoch
zubringen, das war das Ziel unſerer Landwirtſchaftspolitik, das wir
mit aller Energie verfolgen.

Der vierte Punkt unſeres Programms iſt die Stelle, wo vielleicht
die Preisſchraube, die nur immer nach oben getrieben worden iſt, ein
mal zurückgedreht wird. Die Kohlenförderung ſtieg und die
Induſtrie kommt wieder zum Leben. Wir vermehren die Be egſchaften
um 65 000 Köpfe und ſorgten für beſſere Wohnungsverhältniſſe. Wir
haben ihnen reichlich Nahrungsmittel zugeteilt, damit ſie Überſchichten
fahren. Wir haben verhandelt und ſie haben ſich bereit erklärt, Uber
ſchichten einzulegen, die, wenn alles gut ging mindeſtens eine Million
Tonnen Mehrförderung darſtellen. Dann komme ich zu den Ar
beitern und Angeſtellten Jhre Stellung im Produktions
prozeß iſt gehoben worden durch das Betriebsrätegeſetz. Wir haben
Gegenſätze überwinden müſſen und heute, wo das Geſetz beſteht finden
ſich die Unternehmer damit ab. Es kommt nur auf die richtige Aus
führung an. Wir haben die Wünſche der Angeſtelltenſchaft gewahrt
und die der Arbeiter Und nun traut man ſeinen Augen nicht, wenn
man im Flugblatt der Gegner lieſt „Wer verſuchte die Selbſtbe-
ſtimmung den Angeſtellten durch das Betriebsrätegeſetßz zu entreißen
Die demokratiſche Partei Wir gaben den Angeſtellten, was ſie
wünſchen mitzüraten und mikzubeſtimmen, und daraus macht die
Deutſchnationale Partei das Gegenteil. Das erweckt nur Heiterkeit.
Und nun zur

Beamtenſchaft und Beſoldungsreform.
Die Beſoldungsreform im Reiche und in Preußen kommt auf 9 Milli
arden Mark. Wir haben ſie vewilligt, weil wir überzeugt waren, die
Entlohnung unſerer Beamten mußte den Teuerungsverhältniſſen ange
paßt werden. Bei dieſer Gelegenheit war beſonders Jhr Vertreter
unſer treuer Abg. Delius, als Berichterſtatter des Geſetzes tätig
Er hat eifrig und fleißig gearbeitet Wir ſind über die Regierungs
vorlage hinausgegangen. Es war ſchwer. Endlich varen wir ferkig,
war eine Übereinſtimmung aller Parteien erzielt Dennoch machten
die Deutſchnationalen im feſten Glauben an eine Ablehnung mit einem
Antrag auf Erhöhung der Teuerungszulagen eine Ausnahme Daß das
Wahlmache iſt, wird auch unſere Beamtenſchaft einſehen Früher hieß
es demagogiſch, heute heißt es deutſchnationall (Beifall Die Gruppen
einteilung gründlich nachzuprüfen, hatten wir keine Zeit mehr, das
wird Aufgabe des neuen Reichstags ſein. Es iſt ein Werk, auf das
wir mit Zufriedenheit zurückblicken können.

Wir haben, was den
Auslandshandel

betrifft, das Loch im Weſten geſtopft. Daß es ſo lange dauerte, lag
nicht an uns, ſondern an unſeren Feinden Das Loch iſt beinahe ge
ſchloſſen, es gibt aber immer noch Nebenwege für die Schleichhändler.
Durch dieſes Loch ſind nach Milliarden gählende Werte ins Land ge
kommen, die wir nicht brauchten: Schokolade Zigaretten allein im
Werte von 4 Milliarden Mark. Das Wuchertum und das elende
Schiebertum ſuchen wir nach Möglichkeit zu bekämpfen Wir haben
beſondere Wuchergeſeße erlaſſen und Wuchergerichte eingeſeßt, die ſo
fort vollſtreckbare Strafen fällen können. Die eingeſchmuggelte Ware
kann ohne Zahlung für den Staat mit Beſchlag gelegt werden. Aber

F. es wird weiter geſchoben Heute ſchiebt ja alles (Heiterkeit.)
Wenn alle Sünder und Sünderinnen eingeſteckt werden ſollten, die
Gefängniſſe reichten nicht aus. Die Abwickelung der militäriſchen
Stellen muß beſchleunigt werden. Die letzte unter den Aufgaben, die
wir zu löſen ſuchten, war die

Finanzfrage.
Hier ſehen wir erſt recht die fürchterlichen Folgen, welche jede Sünde
in Kriege nach ſich gezogen hat. Jeht müſſen wir bezahlen, vas andere
angerichtet, müſſen büßen, was andere geſündigt haben. Die Finan-

ſünd der dunkelſte Punkt in unſerer ganzen Zu
kunft. Helfferich, einer der Kandidaten der Deutſchnationalen
Volkspartei hat hier bös gewirkt und eine furchtbare Finanzpolitik
getrieben Weiter haben wir allein an Beſatzungskoſten z Milliar
den Mark gezahlt. Allein die Verzinſung unſerer Kriegsanleihen und
Staatsſchuldpabiere iſt im Etat für 1920 mit I Milliarden, einge
ſtellt, für die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen 8,8 Millt
arden Mark. So ſetzen ſich dann die großen Summen zuſammen, die
das Defizit bedingen, über das wir zu klagen haben. Dazu kommen
die Fehlbeträge der Eiſenbahn und der Poſt Das alles ſind die Folgen
des Krieges. Kriegswunden ſind es, an denen wir kranken, Kriegs
wunden ſind es, aus denen wir bluten. Wir müſſen das Ziel zu finden
ſuchen, herauszuklommen. Vielleicht ſehen die Gegner ein, daß ſie in
einen Zuſammenbruch Deutſchlands mit hineingezogen werden. Deutſch
land niederdrücken, heißt ſich ſelbſt ſchaden. Dieſe Uberzeugung müſſen
wir verbreiten. Wir müſſen ein Mittel finden, uns aus dieſen Nöten
herauszubringen. Wenn die Banknoten in dieſen Mengen weiter auf
den Markt kommen, ſo iſt das unſer Untergang! Dann kann man ſich
nur damit die Wände tapezieren, weiter kann man dann nichts damit
anfangen.

ehmen Sie alles zuſammen dann haben ſie ein großes Maß an
Arbeit und Leiſtungen während dieſer kurzen Zeit, daß niemand ſagen
kann, wir hätten nichts geleiſtet. Das Ergebnis der ſchweren Arbeit
war,

46. Jahrg.

daß wir Deutſchland vor dem Bolſchewismus bewahrt haben,
Erinnern Sie ſich des Januars vorigen Jahres, da fragte ſich jeder
Kommen wir zu ruſſiſchen Zuſtänden oder nicht? Dieſe Sorge
hat die Koalition dem deutſchen Volk abgenommen,
die ſchwerſten Zeiten haben wir durchgefochten. Wir
hatten viele Anzeichen der allmählichen Beſſerung. Die Arbeitsluſt
ſtieg, das Vertrauen des Auslands wuchs, man atmete auf. Da
kam die

Kapp Revolte
und ſtieß alles wieder zuſammen und warf uns um Monate wieder
zurück. Eidbrecher erdreiſteten ſich, die Nationalverſammlung für auf
gelöſt, die Regierung für abgeſetzt zu erklären. Es war eine Regie
rung der Unwahrheit und der Gewalt. Mit Maſchinengewehren und
Kanonen wurde eine Brutalität gusgeübt. Gegen ein ſolches
Schreckensregiment hätten ſich al le Parteien erheben ſollen, das iſt
leider nicht geſchehen. Ein Teil der Deutſchnationalen Volkspartei hat
ſich auf die Seite der Kapp-Rebellen geſtellt. Kapp war ſelbſt Vor
ſtandsmitglied der Partei, Traub war gleich bereit, Kultusminiſter
unter Kapp zu werden, v. Wangenheim Vorſitzender des Bundes der
Landwirte, Landwirtſchaftsminiſter, v. Jagow (der frühere Polizei
präſident von Bevlin) wollte Miniſter des Jnnern werden, Herr von
Keſſel Oberpräſident in Schleſien ganze deutſchnationale Vereine in
Oſtpreußen, Mittelſchleſien, Jena und Marburg, alles trat für Kapp
ein. Einzelne unter den Herren, ſoweit ſie Führer waren, verurteilten
das wahnſinnige Unternehmen von Delbrück weiſt ſolche Gedanken
von ſich auch Graf v. Poſadowsky. Aber die vielen anderen Die
Kollegen von rechts ſtrahlten, ſie begünſtigten Kapp. Straßenredner
tauchten in Berlin auf mit dem alten Ruf: Jetzt wirds beſſer, jetzt iſt
deutſchnational wieder Trumpf! Hat etwa die

Deutſche Volkspartei
in ihrer Geſamtheit ſich ſo verhalten, daß man aus ihrem n
eine wirkſame Verurtellung der Kapp annehmen konnte a und
Heinge gehörten nicht zu denen, die Kapp ſtüßten, aber Dr. Streſemann
verfaßte mit Fraktionskollegen ein Flugblatt, daß Sie wohl auch alle
kennen. Nicht ein Wort der Verurteilung ſteht darin. Die Leute
wurden angeſprochen als die neue Regierung Die vorläufige Re
gierung möge ſich baldigſt in eine dauernde verwandeln So ſpricht
man nicht, wenn man verurteilt Es iſt Tatſache, daß zwiſchen Dr.
Bachowski (einem Volksparteiler) und den Kapp Rebellen Verhand
lungen geführt worden ſind.

Wir Demokraten haben ſofort zu ſtärkſter Abwehr gegriffen.
Wir ſahen uns zwei Möglichkeiten gegenüber entweder Arbeitsnieder
legung oder Straßenkampf! Ein drittes gab es nicht. Blutiges Ver
fahren oder unblutiges Verfahren! Es war kein Streik wie andere
Nicht um höhere Löhne, nicht ein Streik gegen die Unternehmer, ſon
dern mit ihnen gemeinſam, an dem ſich auch die Beamtenſchaft be
teiligt hat. Sogar die Unterſtaatsſekretäre im Reich und in Preußen
haben erklärt, und zwar einmütig, für dieſe neue „Regierung“ können
wir nicht wirken. Jetzt kommt man von der Rechtsſeite und wirft
uns das vor. Und doch ſind vielfach in den Städten, wenn Gefahr
von links drohte, Bürgerräte aufgetaucht und Bürgerſtreiks durchge
führt worden. Wie auch jetzt im Weſten das Bürgertum zuſammen
durme iſt, um ſich im Falle eines weiteren Putſches des roten Terrors
urch Streik zu ſchützen. Da kommt man ſelbſt dahin, daß man das

gleiche Mittel anwendet. Wenn Sie glauben, durch gütliches Zureden
dieſen Putſch niederſchlagen zu können, dann kennen Sie die Luden
dorff, Ehrhardt, Biſchoff und Pavbſt nicht. Herr r hat ja kürz
lich erſt wieder ſein Inneres gezeigt. Er ſagte, es ſei ein bedauerliches
Verſehen geweſen, daß man die Unterſtaatsſekretäre, die die Arbeit
verweigert hätten, nicht niedergeſchoſſen hätte. Noch am 17. er
wurde die Frage einer Militärdiktatur erwogen, wie ſie Ludendo
wollte, aber die Offiziere machten nicht mehr mit. Das waren die
Folgen der allgemeinen Arbeitsniederkegung, das war das einzige
Mitkel, das das Volk beſitzt im Kampfe gegen die Maſchinengewehre
als Akt der Notwehr gegen die Vergewaltigung der Verfaſſung. Als
der Zweck der Arbeitsniederlegung erreicht war, traten wir ſofort mit
den Gewerkſchaften in Verhandlungen zum Abbruch des Streikes, der
überwiegend am Sonnabend beendet war. Nur weil wir Kraft gezeigt
haben haben wir die Helden verjagt.

Wir leben in einer bewegten Zeit. In den Parteien ſieht man
ſchwankende Geſtalten. übertritte ſind bei allen Parteien erfolgt beim
Zentrum die bayeriſche Volkspartei unter Heims Führung, vei den
Deutſchnationalen HKardorff, Dewitz uſw. Auch bei uns Deutſchdemo
kraten ſind Austritte erfolgt. Darob große Freude im Hauſe Herrn
Streſemanns, in dem ja bekanntlich an und Volkspar
teiler wohnen. Man ſpricht von einer Maſſenflucht aus der Deutſchen
demokratiſchen Partei. Das trifft nicht zu. Ich werde den Kollegen
kein böſes Wort ſagen. Das Merkwürdige iſt, daß ſie nun nachträglich
zu hervorragenden Führern der Partei geſtempelt werden. Für uns
iſt es nicht ſchmerzlich, wir haben vollen Ausgleich. Denken Sie an
den Aufruf der evangeliſchen Geiſtlichen e des deutſchdemo
kratiſchen Gedankens. Auch führende Angeſtelltenorganiſationen for
dern ihre Mitglieder auf, in unſere Partei einzutreten

Welches ſind nun die Aufgaben, welche noch zu löſen ſind?
Da in erſter Linie die Feſtigung der e t de er
Die Vergangenheit iſt tot, begraben. Die Hohenzollern und die andern
Fürſten gingen von uns ſie haben das Land verlaſſen. Sie haben
ausdrücklich Verzicht geleiſtet auf alle Anſprüche und Re te Wil
helm II. hat ſich einverſtanden erklärt mit dem preußiſchen A findungs
geſetz. enn die Monarchen einverſtanden ſind, ſollten dann die Mo
narchiſten nicht auch einverſtanden ſein Sie ſollten darum aufhören
mit der monarchiſchen Bewegung, die letzten Endes zu einer neuen
Revolution führen würde. Ich verſtehe, daß nicht jeder dem Laufe
der Zeit folgen kann. Wir ſtanden auch auf monarchiſchem Standpunkt
Aber die Dinge haben ſich geändert, und wenn die Dinge ſich ändern,
muß ſich auch unſere Stellung zu den Dingen ändern. Wir wollen
nicht zurück zu der Zeit der Uberhebung des Einzelnen, zum Gottes
gnädendünkel, nicht zurück zu dem höfiſchen Einfluß, nicht zurück zur
Herrſchaft des Landadels.

Das Volk iſt frei geworden und will frei bleiben!
Deutſchland trat in die Reihe der Weltdemokratien und will drin bleiben.
Wir müſſen weiter die Verwaltungen reinigen von zweifelhaften Ele
menten, von denen, die den Boden der Verfaſſung untergraben wollen.
Wir haben manche hinausbringen müſſen und werden noch in manche
Verwaltungen hineinzuleuchten haben, ob die, die darin ſind, treu zur
Verfaſſung ſtehen oder nicht. Die Geſinnung iſt das Recht jedes Ein
zelnen. Wer aber an Beſtrebungen teilnimmt, die jetzige Verfaſſung
zu ſtürzen, gehört nicht an die Spitze von Verwaltungen Ebenſo die
Reichswehr. Es gi dieſe mit verfaſſungstreuem Geiſt zu er
füllen. Es iſt ja nicht Pflicht, in die Reichswehr einzutreten, wer
aber eintritt, muß dann auch die Verpflichtung übernehmen de
faſſung zu ſchützen Jch trete für ein veſſeres Verhältnis zwiſchen
Offizieren und Mannſchaften und Offizieren und Bevölkerung ein.
In den Wirren der letzken Zeit haben nur einzelne falſch gehandelt.
Aber der Grundſatz muß durchgeführt werden, daß die Reichswehr
entpolitiſtert wird. Sie darf nicht Schuttruppe für eine Partei werden
ſondern für den Stagt, für das ganze Vaterland. Eine weitere Auf
gabe betrifft unſer Beamtentum, ein modernes Beamtenrecht zu
ſchaffen, in dem Beamtenausſchüſſe und Beamtenräte vorgeſehen werden.
Sie ſollen Einfluß auf die eigene Verwaltung haben. Die Geſamt
wirtſchaft bleibt. Dazu gehört als Allernotwendigſtes zunächſt der
Ausbau der Schlichtungsausſchüſſe, an der Spitze das Reichseinigungs
gmt. Man darf nicht gleich zum Streik greifen in wirtſcha tlichen
Fragen, man ſoll ſich eusſprechen, Wenn man ſich ausſpricht, kommt
man ſich näher. Das Slreikrecht bleibt unangetaſtet, aber Einigungs
möglichkeit muß geſchaſſen werden. Weiter gilt es, die Produk-
tion zu erhöhen, eine erhöhte Arbeitsleiſtung zu er
zielen. Wir müſſen alleſamt herausholen aus Hirn und Muskeln, was
Hirn und Muskeln leiſten können. Wir müſſen geſund und leiſtungs
fähig werden. Ferner Abbau der dw r ehe die Zuerſt freilich nötig war Auf die Dauer gilt der Hrundſatz. er nicht
arbeiten will, darf auch nicht eſſen! (Beifall.) Wer geeignete Arbeit
ausſchlägt, erhält keine Unterſtüßung. Das Verſicherungsprinzip gegen
Arbeitsloſtgkeit wird dagegen notwendig ſein. Maßhalken in der So
zialiſterung! Einzelne, beſonders dafür reife Wirtſchaftszweige mag
man ſozialiſieren. Wir haben in der Kohlen und Kaliſrage, ſowie



het der Elektrizitätsbewirtſchaftung zugeſtimmt. Aber wir erklären
r allem Nachdruck:

Wir vertreten den Gedanken des Privateigentums
und des Privatbetriebes.

Ausnahmen machen wir nur für reife und geeignete Betriebe. Die
Regel bleibt die Selbſtändigkeit. Nur dann leiſtet der Menſch etwas,
wenn er für ſich ſelbſt, für ſeine Familie arbeitet, wenn die Früchte
ſeines Fleißes ihm ſelbſt zukommen. Wenn wir alle Staaksangeſtellte
würden, dann wird der Fleißige zuletzt auch faul, wenn alle faul
werden, dann verſinkt das ganze Volk. Wir ſind keine Engel, für den
männlichen Teil gilt das natürlich nur. (Große Heiterkeit. Damit
muß gerechnet werden. Als praktiſches Beiſpiel erwähne ich Krupp
und die Reichswerke in Spandau. Krupp hat umgeſtellt und ausge
baut und beſchäftigt 49 000 Arbeiter und macht ein Bombengeſchäfſt,
während die Reichswerke in Spandau monatliche Zuſchüſſe von Mil
lionen gekoſtet haben und heute noch Kranken. Die praktiſchen Beiſpiele
beſagen, daß wir auf dem richtigen Wege ſind.

Meine Damen und Herren Abg. Herrmann hat im Kreiſe ge
ſagt, es heiße bei dem 5 155 der Reichsverfaſſung (Siedlungsgeſetz):
„Es kann ſoßialiſiert werden des Bauern Feld“ und ich hätte geſagt
Hier iſt die Tur, durch die wir zu jeder Zeit ſchlüpfen können. Jod
habe dagegen geſägt: „Die Landwirtſchaft nehmen wir ſelbſtverſtänd
lich von der Sozialiſterung aus.“ So dreht man uns das Wort
im Munde herum. Ich erkläre öffentlich: Wenn dieſer Herr Herr
mann den Ausſpruch getan hat, ſo hat er objektiv die Unwahr-
heit geſagt, das Gegenteil deſſen, was dokumentariſch feſtgelegt iſt.

Und zuletzt das wichtigſte. Das iſt die
Milderung des unſeligen und unerträglichen Friedensvertrages

von Verſailles
Wir müſſen die Welt überzeugen, daß wir nicht imſtande S ihn zu
erfüllen. Wenn man überhaupt etwas von uns haben will, muß man
uns entgegenkommen. Wir ſcheuern uns die Hände wund, wir können
ſo nicht vorwärts kommen. Das iſt das höchſte Ziel, das wir in näch
ſter Zeit zu erreichen haben. Um dieſe Ziele geht der Kampf.

Ich habe ſchon viel erlebt in der deutſchnationalen Agitation, aber
was ich in Merſeburg von gegneriſcher Seite erfahre, übertrifft alles
Der Kampf nimmt geradezu amerikaniſche Formen an. Die Leute
haben ſehr viel Geld von der Schwerinduſtrie, vom Großgrundbeſitz
und den großen Banken, die nach rechts gegangen ſind, weil wir ihren
Beſitz zu ſtark belaſtet haben, unter der Not des Vaterlandes belaſten
muüßten. Sie haben 600 Parteibeamte angeſtellt. Dieſe koſten viel
Geld. Mit ſolchen Mitteln wird gearbeitet. Man kauft ganze Zei
tungen Und große Druckereien auf. Auch die Deutſche Volkspartei ſagt,
wir ſeien die Kapitalpartei, wir, die wir Großkapital und Großgrundbeſitz ſo ſehr erfaßt haben durch Reichsnotopfer, lernen
uſw. Wir ſind eine Partei, die ſich als echte Volkspartei aus allen
Berufen zuſammenſetzt, aber die reichen Leute ſind meiſt nicht bei uns
Die Deutſche Volkspartei, das geht aus einem Schreiben
ervor, ſtellt Leute an die Spitze ihrer Kandidatenliſte,
ie 150 000 aufbringen können. „Die Frage der Kandidatur iſt

mit in erſter Linie eine Geldfrage; wenn ſch 150 000 aufbringen
kann, iſt mir eine Kandidatur geſichert. Wir ſetzen dieſem Maſſen
aufgebot nur unſere Kberzeugung entgegen. Kraft unſerer Uber
eugung haben wir den Glauben an unſere Zukunft und wir W.
en ehe zu führen, daß diesmal die Schwerinduſtrie ihr Geld

unproduktiv anlegt. Eine Rechtsregierung können wir nicht brauchen,
ſie würde von der Arbeiterſchaft nicht ertragen; ſie würde uns in wei
tere Kriſen und Kataſtrophen hineinführen. Eine Linksregierung
können wir wenig brauchen, das würde das Bürgertum nicht
ertragen. Da bleibt nur das eine, das dritte, man nimmt

die Parteien der goldenen Mittelſtraße.
Wir müſſen es ſchon mit Rückſicht auf das Ausland. Verhandeln wird
die Entente nur mit einer auf dem Boden der Verfaſſung ſtehenden
demokratiſchen Regierung. Kredite gibt ſie uns nur, wenn dieſe ge
ordneten Verhältniſſe auf dem Boden der Verfaſſung wiederhergeſtellt
ſein und nicht mehr erſchüttert werden. Mit Rückſicht darauf müſſen
wir die Mitte ſtärken. Die Stärkung der Demokratie iſt eine Staats
notwendigkeit geworden, und ſo heißt

demokratiſche Politik wahrhaft nationale Politik.
Das iſt national, wie wir gehandelt haben. Wir haben geholfen und
Hand angelegt in der ſchwerſten Stunde des Vaterlandes, während
unſere Gegner rechts und links die Mitarbeit verweigerten. Das heißt
vaterländiſch empfinden und vaterländiſch handeln. So wollen wir
weiter dieſen Weg der Arbeit gehen für das Vaterland. Unſere Wähler
wiſſen, daß Demokratie ein Verantwortlichkeitsgefühl beſitzt, daß wir
älle mit angreifen müſſen. Das Büsgertum iſt flau in der Ausübung

Der lahme Jörg.
5 Volksroman von H. Abt.
7. Fortſetzung. (Nachdkuck verboten.)Wie im Traum, im Taumel, ſtand der Jörg. Wie ſie zu ihm
redete Herrgott im Himmel, wie ſie zu im redete! Wenn er nur
den Mut fände, ihr in die Augen zu ſehen! Aber es war ihm wie
eine Furcht davor Gleich der Lisbet hielt auch er den Blick geſenkt
und ſagte ſo leiſen, ſtockenden Tones:

„Ja, ja, die Muſik die kann's wohl einem antun
Des Mädchens Augen zuckten empor, brannten wie ein Blitz über

den Jörg und ſtrichen wieder zur Seite
Die Muſik ja, ja, freilich die Muſik

Dann tat ſie einen raſchen Schritt gegen die Tür vor.
„Adjes, ich muß nun geh'n. Geſchickk hat ſich's wohl überhaupt

nicht, daß ich hereingekommen bin zu dir.“
Sie ließ den Blick haſtig nvchmals rundum gehen. „Es iſt ſo ein

Wohlbehagen hier. Weißt, bei dir wär's ſchon beſſer angebracht, wenn
ich dir deinen guten Rat zurückgäb hier fehlt gerad' nur eine Frau.“

Er machte eine Bewegung, als flehe er ſte an, zu ſchweigen. Dann
flüſterte er mit zuckenden Lippen

„Eine Frau ich Armer ich Krüppel
„O, das ſo ſchlimm iſt das ja gar nicht ich mein', man

merkt's kaum ſagte ſtockend die Lisbet, zauderte noch einen Augenblick und ſtand dann, ihn die Hand hinhaltend, dicht vor dem Jörg.
„Jch hab' dich früher manchmal um dein Unglück verhöhnt wie

ſchlecht das war und wie's dir weh tun mußt', hab' ich wohl ſo recht
nicht bedacht, jetzt aber da hat's mich ſchon manchmal bebrückt und

verzeih mir's, Jörg.“
„Ach, Lisbet, Lisbet“, vermochte er nur zu ſtammeln, aber ihre

Hand hielt er mit ſeinen beiden feſt umſchloſſen.
Sie bog ſich gegen ihn vor und lächelte ihn ſchelmiſch an
„Ein Vertrauen wärſt du mir nun aber für meine Beicht' auch

Sprich einmal: haſt noch keine gefunden, die dir gefallen
önn

eLisbet ſein e lah

verwach

ſeiner ſtaatlichen Pflichten. Hören Sie alles, prüfen Sie alles und
behalten Sie das beſte. Wir von der demokratiſchen Partei ringen um
Ruhe und Ordnung und geſicherte Zuſtände, innerhalb deren allein
ſich deutſches Familienleben gründen und bewahren läßt. Wir lieben
unſer Vaterland wie unſere Mutter. Unſer iſt das Lied, das von einem
der Unſern, Freiligrath, geſchrieben wurde: „Deutſchland, Deutſchland
über alles, über alles in der Welt.

Brauſender Beifall lohnte dem Redner für ſeine vom tiefſten Ver
antwortungsgefühl und wahrer Vaterlands- und Volksliebe getragenen
Worte, die Bahn geſchaffen hatten auch in den Herzen der ewig Un
zufriedenen.

In der Ausſprache meldete ſich niemand zu Worte, ſo daß Seminarlehrer Koerlin die Schlußworte ſprechen konnte. Deutſchland helfen,
heißt der Welt helfen, Deutſchland niederdrücken, heißt die Welt nieder
drücken. Wo ſteht der Feind Rechts heißt es der Feind ſteht links;
links: der Feind ſteht rechts. Und da wir in der Mitte ſtehen, ſo ſind
wir der Feind von links und rechts. Doch iſt die Antwort falſch. Der
Feind ſteht draußen und im Grenzgebiet. Wir dürfen
nicht vergeſſen, daß wir durch die Hungerblockade in die Knie Mengenſind, durch die Hungerblockade, die nern Volke täglich 800 Menſchen

leben koſtete. Das wollen wir nie vergeſſen. Das iſt der Feind, der
unter Wort und Vertragsbruch uns einen Frieden aufgezwungen a
der unſer Volk vernichten muß. Die Feinde begehen die größte Raſſen
ſchande, daß ſie ſchwarze Truppen auf unſere Frauen und Kinder los
laſſen. Da ſteht der Feind. Jhm ſtellen wir das Bewußtſein e
Rechts entgegen. Wir haben den Frieden hingenommen unter Wah
rung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker. Laſſen Sie uns durch
drungen ſein von dem Bewußtſein, daß ſich das ene- Recht auch
einmal wieder durchſetzen wird. Man hat uns deutſche Provinzen
fortgenommen vhne und gegen den Willen ſeiner Bewohner und damit
haben wir nicht nur Gemütswerte verloren. Es fehlt unſerer Jn
duſtrie das Rückgrat. Was deutſch iſt, muß wieder deutſch werden,
wenn auch nicht mit Waffengewalt, ſo muß ſich, wenn Deutſchland ſi
wieder zuſammenſchließt, die Jdee durchſetzen. Der Einigungsgedanke
muß marſchieren. Die Klaſſengegenſätze müſſen ſchwinden. Sehen Sie
in jedem wieder den Deutſchen, den Volksgenoſſen. Das gilt für die,
die nicht auf dem Boden der Demokratie ſtehen. Es gibt nur ein Vor
recht, ſeinem Vaterlande zu dienen und dafür zu arbeiten. Wir lehnen
die Sozialiſierung ab, aber nicht den ſozialen Gedanken. Wir treten
für den Ausgleich der ſozialen Gegenſätze ein und in dieſem Sinne
wollen wir die Arbeit der Partei führen: Deutſch, demokratiſch
und ſozigal. Redner ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf unſer
Volk und Vaterland die Verſammlung. G.

Herzliches Mitleid erregte in ſeiner Umgebung am Saalausgang
ein deutſchnatiovnaler Jüngling, der oftmals minutenlang halblaut vor
ſich hinmurmelte: „Juden, Judenbande.“ Bei ſolcher Geiſtes undGemütsverfaſſung gehört der Armſte in eine Heilanſtalt, nicht aber in
eine öffentliche Verſammlung.

Provinz und Amgegend.
Eiſenach, 14. Mai. Der hieſigen Kriminalvpplizei iſt es gelungen,

einen langgeſuchten gemein gefährlichen Heiratsſchwind-
ler in der Perſon des angeblichen Jngenieurs Artur Be her zu er
mitteln und feſtzunehmen. Beyer hat in allen möglichen Städten
Deutſchlands ſeit Ausbruch der Revolution Frauen und Mädchen aller
Art ins Garn zu wickeln gewußt, ihnen die Heirat verſprochen und es
verſtanden, von ſeinen Opfern Geldbeträge, die teilweiſe in die Tau
ſende gingen, zu erſchwindeln, um dann im geeigneten Augenblick zu
verduften.

F Ranis, 14. Mai. Jm Zeichen der Wohnungsnot. Am
letzten Sonntag vormittag während des Gottesdienſtes ging ein hie
ſiger junger Ehemann ans Werk, mit Hacke und Schaufel einen
Unterſtand auszuwerfen, wie wir es in dieſem Kriege gelernt
haben, um ſich eine Wohnſtätte zu ſchaffen, weil Wohnungsnot in der
Stadt für Arbeiterfamilien herrſcht. Durch den hinzugekommenen
Polizeibeamten mußte er aber von ſeiner Arbeit ablaſſen. Vielleicht
wird nun doch dafür geſorgt werden, daß der junge Ehemann zu einer
Wohnung kommt.

Sondershauſen, 14. Mai. Wie „Der Deutſche“ meldet, wird der
Poſten des Oberbürgermeiſters nach dem Abgang des bis
herigen Jnhabers Weber wahrſcheinlich nicht wieder beſetzt
werden, da Sondershauſen infolge der veränderten politiſchen und
materiellen Verhältniſſe ein rechtes Betätigungsfeld nicht mehr bietet.
Der Gemeinderat wird es vielmehr bei dem Bürgermeiſter Burkhardt
e u der ſeit einer langen Reihe von Jahren mit der Stadt

en iſt.
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Bis in die Lippen erblaßt ſtand er da, aber in ſeinem Tone war
Feſtigkeit.

„Wenn mir eine gefallen könnt' und ich möcht' eine Sehnſucht nach
n tkragen, ſo dürft's doch nur auf die Art ſein, wie einer droben am

immel die Stern' bewundert und gar wohl dabei weiß, daß ſie un
erreichbar ſind.“

„Die Stern““ die flimmernden Augen des Mädchens ſuchtendie ſeinen „ſo hoch ſchauſt hinauf? Und unerreichbare? Ja, haſt
denn ſchon einmal die Courage gehabt, die Hände danach auszuſtrecken

„Lisbet“, flehte der Jörg, „hör' auf, ſo zu reden! enn ich'se a w. herntig Falſch ſteh
ie lachte ganz heimlich. „Fa verſteh'n du, mit deinem

feinen muſikaliſchen Gehör
Da hielt er nicht länger an ſich. Vor ihr nieder ſtürzte er und

preßte ihr Kleid in ſang et Hände
M v hab' ich ja lieb, Lisbet! Ganz unausſprechlich lieb hab'
ich dich!“
Sie ſtand ein paar Sekunden ganz regungslos da, dann hatte ſie
ſich niedergebeugt und mit beiden Händen in ſein blondgelocktes Haupt
haar gefaßt. So ſagte ſie haſtig, heiß wie in herriſchem Befehlen:

„Sag' das noch einmal noch einmal ſag' mir s!“Wie in Verzückung ſchaute er ſie an.
„Lieb hab' ich dich, Lisbet, lieb! Mein Herzblut gäb' ich bis zum

letzten Tropfen mit tauſend Freuden für dich hin!“
Es war, als tränke ſie ſeine Worte in ſich hinein. u Lippen

waren geöffnet, ihre Bruſt hob und ſchwellte ſich. Und plößlich ſchlang
ſte ſtürmiſch die Arme um ſeinen Hals

„Jch bin dir t Jörg, du haſt mir das Herz warm gemacht, das
vordem ſo kalt un leer war. Jch bin dir gut!“

„Lisbet Lisbet Er fand kein anderes, höheres Wort, als
nur immer wieder und wieder ihren Namen und dazwiſchen ein halb
erſticktes Murmeln „lieb hab' ich dich lieb

Und dann ein Beben ſeligen Ungläubens.
„Daß du mir gut biſt, Lisbet iſt's denn nur möglich, iſt's

denn nur wahr 8' iſt mir wie ein Rauſch, ein Traum.“
Sie lehnte ſich an ihn, mit geſchloſſenen Augen.
„Ein Traum ja ſo ein ganz heimlich ſchöner, von dem keiner

weiß, der keinem angeht, als nur uns beide und keiner hat ein
Recht, ihn uns zu nehmen und keiner ſoll rühren daran

Beide e ſte, bis ihn wieder der Unglaube allzu gewaltigen
Glückes auffauchzen ließ.

„Lisbet, da halt ich dich mit meinen Armen feſt und kann's doch
nicht faſſen, daß du es biſt und mein, ich müßt' den Verſtand verlieren,
wenn ich mir's (ausdenk', daß ich dich dermaleinſt ganz mein nennen
ſoll mein Weib!“

„Dein Weib?

Banckel unck Verkehr
S Rückgang der Hänutepreiſe. Aus München wird gemeldet Die

von der Hätte und Fellverkaufs- Geſellſchaft veranſtaltete ſiebente
bayeriſche Zentralauktion brachte einen großen Preisrückgang. Die
erzielten Preiſe bedeuten gegenüber der letzten Häuteverſteigerung
einen Rückgang von 20 Prozent und gegenüber der lehten bayeriſchen
Verſteigerung einen ſolchen von 50 Prozent. Ochſen- und Bullenhäute
hatten zeitweiſe einen Rückgang von 70 Prozent zu verzeichnen gegen
über den Preiſen der letzten baheriſchen Auktion. Später konnten ſich
aber die Preiſe etwas erholen, ſo daß der durchſchuittliche Preisrück
gang bei Großviehhäuten ſich auf etwa 60 Prozent ſtellte

S Zurückhaltung bei Verſteigerung deutſcher Wollenlin wird gemeldet: Der Wolverwertungsverband brachte W en
Wolle zur Verſteigerung. Es herrſchte jedoch ſo ſtarke Zurückhaltung,
daß der größte Teil der Ware wieder zurückgezogen werden mußte
Es kamen im ganzen nur 390 Zentner zum Verkauf

Gewinn- Auszug
der

15. Preuß -Südd. (241. Preuſt.) Klaſſen-Lokkerie
6, Klaſſe. 6. Ziehungstag. 14. Mai 1820,

Auf fode gegogene Nammer sind zwel gleich hohe Gewlnne gotfallen,
and. war je einer auf die hose gleicher Nummer in den beiden

Abtellungen I and II

Ohne Gewähr). Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10000 M 186786

4 Gewinne zu 5000 M 164804 200092 264 Gewinne zu 8000 M 2977 5696 7170 12089 25909 81495 85238
s8089 41408 42764 71489 64412 68484 726508 76065 87445 96347 96983
108845 107901 128856 151884 161478 176874 187771 191901 206863
210702 211420 217189 221288 280866

176 Gewinne zu 1000 M s8687 6895 8654 10226 13307 21638 26106
27186 34150 34289 34591 36214 38819 40128 48189 50623 54988 656248
60692 63444 66088 68911 69801 69882 76888 77055 803659 83768 87948
89030 89840 94250 94288 965655 96851 101805 107842 109458 108694
110699 112248 118918 120280 120589 121855 123489 124616 181161
138160 145291 150968 1651269 1653208 156041 159874 162846 165447
166776 166820 168859 178979 174786 175628 176510 178852 185106
186950 192048 192760 198515 199169 200686 208652 213503 215749
217458 219408 220091 220987 221774 222228 222702 224667 226842
227446 229108 231100 231877

196 Gewinne zu 500 M I146 8613 5981 7384 8891 18909 14781
15592 17109 10778 20022 20820 23901 24120 29638 30740 89506 44198
44886 46601 49181 50650 51120 654193 54257 56679 610165 62382 63838 65818
69523 69755 70383 74422 74569 80085 804832 80635 86690 87271 838078

123118
147487
177964
197249
218861

232338

90816 94856 940830 93361 101800 115721 116252 119300 122510
123469 128646 129100 130078 130080 138035 141480 1417209
143872 149748 149915 152123 152786 156194 163963 171404
178906 179886 181407 186534 186608 187869 193360 196816
200457 203124 204836 210820 211154 2128348 213054 214313
219777 219844 220975 2242538 226713 227170 228212 230667
282566 233754

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 40000 M 1616526
4 Gewinne zu 10000 M 11071 189203
6 Gewinne zu 5000 M 6269 35620 131942
54 Gewinne zu 8000 M 12492 16474 23765 80334 31224 33571

43660 43810 51570 64718 72588 73861 74726 91888 103019 115668
128387 186236 142128 148402 178866 130108 196104 209449 212642
216964 229463

152 Gewinne zu 1000 Af 541 1088 8342 4160 6979 7696 9858
11636 12045 17801 23182 33088 376265 88377 88851 473807 49291 49590
53117 53948 67318 76046 77452 78020 81110 83320 84233 87578 28202
95347 95855 96140 102897 1106009 117484 120638 126300 126535 126906
128911 130133 135779 135935 140373 141287 144129 145294 154341
156226 157095 158527 16065 165720 172751 174179 176794 184092
186711 192844 193258 195429 206315 206749 210136 212708 213004
215304 221394 225694 228237 2286502 23807768 232210 2832370 232533
238846

210 Gewinne zu 500 V 7012 9750 10886 12289 176548 1e648
13858 19947 22218 22326 22874 23712 24107 30156 31009 33769 38023
33714 41368 41533 44756 46155 46518 48748 50635 53472 5532 57914
59186 59809 64425 64613 65535 39829 72901 7385 76032 76244 76928
79382 84496 90036 90888 92164 96946 98589 99055 100338 101740 109000
111428 113141 116635 1216539 121727 124354 125975 126270 126312
123096 1283527 1209245 129500 130683 136971 1372 4 139138 141070
142134 149054 152371 154107 155873 156762 157247 157252 159212
161910 162100 162233 1635456 1707278 178651 179583 180549 134009
188416 190686 190831 192345 200455 20 200355 205627 208819
n 218237 218549 222740 228707 226916 227280 228841 230049

233018 tS c

Er achtete nicht des Tones, hörte nur auch aus ihrem Munde das
ſelige Wort und redete plötzlich wie im Fieber auf ſie ein.
„Freilich weiß ich's ſo gut wie du, daß es jetzt noch in aller Heim

lichkeit zwiſchen uns ſein muß, weil ich als der arme Teufel, der ich
heüt bin, nimmermehr die Augen zu dir erheben dürft'. Wir werden
warten müſſen, aber wenn's auch Jahre und Jahre dauern tät, was
macht denn das aus, wenn zweie ſich gut ſind und auf das Glück
warten! den will ich von hier, in die Welt hinaus, in die große
Stadt, da bringt's einer leichter zu was, als hier auf dem Dorf, wenn
er's nur richtig anfängt. Und ich will ſchon den rechten Weg finden
und es zwingen, daß es nicht gar zu lang dauert, bis ich wiederkommen
darf und es wagen, dich mir von deinem Vater zu erbitten.“
S Da wiederholte ſie es noch einmal mit dem ſeltſam wachgewordenen

one:
„Dein Weib du mußt nicht gar ſo weit hinausdenken wollen,

das verträgt ſo ein heimlicher Traum nicht.
Jetzt kam das Veränderte in ihrer Stimme, ihrem Weſen ihm zum

Bewußſtſein.
Sein Blick ſuchte den ihren, der an ihm vorbeiſtrich, er hob die

Hand, taſtete ſich über die Stirn, und ſtand plötzlich da, als ſei das
noch eben ſo glückſelig brauſende Blut ihm zu Eis erſtarrt.

„So alſo ſo haſt du's gemeint“ ſagte er langſam, völlig er
loſchenen Tones wie ein Spiel, in dem kein Leben iſt und keine
Wahrheit. Jch hab's vorhin nicht recht verſtanden, was du mit dem
heimlichen Traum gemeint haſt jetzt verſteh's ich's es wax ein
gar kurzer Traum, Lisbet ein gar kurzer Traum. Jch hätt's
halt wiſſen müſſen, die Stern' bleiben unerreichbar.“

Sich abwendend ſchlug er die Hände vor das Geſicht.
Seine Stimme ſchnitt in ſie hinein, leidenſchaftlich riß ſie ihm die

Hände wieder herab.
„Jörg, hab' ich's dir nicht geſagt, daß ich dir gut bin
Unendlich traurig ſah er ſie an.
„Jch abex hab' dich lieb, Lisbet, viel zu lieb, als daß ich's ertragen

könnt daß du vor andern meiner Lieb' dich ſchämſt und ſie verleugneſt.“

„Jörg!“ Es war wie ein Schrei „Was willſt du damit
ſagen Heißt das, du weiſt mich zurück?“

Mit demſelben todtraurigen Blick ſah er ſie an.
„Jch halt' mir nur meinen Stern hoch.“
Sie ſtarrte ihn an, den Kopf vorgebogen, als lauſche ſie ſeinen

Worten nach, mühe ſich, ihren Sinn zu erfaſſen. Und plötzlich gingis
wie eine Verzerrung von glühender Scham, tiefem Schmerz und
wildem Haß über ihr Geſicht. Sie hielt ſeinen Arm gefaßt und ſchüttelte
ihn in maßloſer Erregung.

(Fortſetzung folgt.
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a. Flöhe, Brut (Niſſen) b. Menſch
und Tier in. pat. geſch. Mittei
»Beokoldas. Für Wunden
unſchädlich Verkauf in Merſe
burg bei Fr. Freygang,

Große Ritterſtraße 7.

Bei
Gieht u. Rheumatismus

s

Emil Weidling,
Obere Breite Straße 19.
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sucht Heilung Th ne d dem Herzenu Erholung in C F n S S Deutschlands
Nähere Auskünfte und Prospekte versenden folgende Heilanstalten, weleheindividuelle Behandlung et sorgfältiger ärplegung geowährleisten

SAD BERKA bei Weimar. Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“BAOD BLANKENBURG nur Wald) Dr. Sohulze'sSanatorium, „AmGoidber t
San Rat Dr. Wiedeburgs Sanatorium „Schwarzeck“

EISENACH, San -Rat Dr. Köhlers Sanatorium „Hainstein“
FRIEDRICABRGDA, San. Rat Dr. Bielings Sanatorium „Tannenhof“;

Dr. Lippert-Kothes Sanatorium Friedrichroda“;
San.-Rat Dr. Lots WaldsanatoriumALMEMNMAU, Dr. Wiesels Sanatorium

BAD a (Saohs.-Mein.), San -Ret Dr. Flles Sanatorium
BI b. Ronneburg (Sachs Altenb. Dr. Teckdenburgs Heilanstakt
oOBERHOEF, Dr. Reicher's Kuranstalt Obernot“,
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Hornhaut, Ballen und WarzenSein man ſchnell, ſicher und

ſchmer los mit
In vielen tauſendKukirol. Fällen glänzend

bewährt. Preis Mark 2,50
Erhältlich Hrogerie Atzel.

Hühneraugen

nd eingewachſene Nägel
werden ſchmerzlos u. ſachgemäß

Die neuen
postgebüren

ab 6. Mai 1920
auf Karton gedruckt, hält vorrätig

Die Geſchäſtsſtelle des
Merſeburger Korreſpondent

e

Blutarmut,. Appéetitlosig-
Keit, überhaupt bei allen Schwä-
chen und Krankheiten des Blutes

ist Dr. Schuberts

e e S e esehr zu empfehlen. Zu haben in
der Dom- u Sradtapotheke

zu Merseburg.

Farbbänder
zu allen Syſtemen empfehlen

Guſtav Engel Söhne.
Fernruf 203.

e

Bribetts
frei Haus und ab Lager

liefert ſofort

Kohlenhandlg. Haluſzezak,
Nulandtſtr. 8 am Güterbhahnhof

KeinewWanze mehr
9 Ra

ne
Kinderleicht anzunvenden, altbewährt. Doppelpack

Verkauf Bei: Drog. Er Marktu t Bitte ausdrücklich nur Nicodal zu verlangen

entfernt.
annisbad, MerſeburJopann .10 1 Jerſerurgmwmerjäger

Berg's
dikalmwittel

v

den ausgeführt
Blumenthalſtraße 7

Erkol blüfkend. Restloss Vertilgung. 9 Dhakale S 5I Beste e e an i b u KohlenſuhrenM. A.17.
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